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Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle a. S., Dienstag 22. Dezember 1
Zur Frage der Stromregulirung

der Elbe.
Wenn die Einrichtung eines ordnungsmäßigen Eis und

Hochwaſſerwachtdienſtes an den preußiſchen Strömen, für den
jüngſt an der Hand der ſeit 1889 geſammelten Erfahrungen
eine neugefaßte Ausführungs- Anweiſung an Stelle der erſten aus
dem genannten Jahre erlaſſen worden iſt, die wirkſame Be
kämpfung der Eis und Hochwaſſergefahren bezweckt, ſo wendet
die Staatsregierung auch der Verhütung ſolcher Gefahren ihre
planmäßige Aufmerkſamkeit und Fürſorge zu. Dabei ſteht in erſter
Linie die Beſeitigung derjenigen Unregelmäßigkeiten in den Hoch-
waſſerabflußprofilen, welche den regelmäßigen Abfluß des Hoch
waſſers hindern, Störungen und Eisſtopfungen verurſachen und

vektion.
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tgeld p. rnedlen ſo Deichbrüche und Ueberſchwemmungen veranlaſſen können, und
ner grofen g. zwar kommen vornehmlich Deichengen, vorſpringende Deichecken
Rübenbau und in dem Hochwaſſergebiet vorhandene Holzbeſtände, namentlich

in Weidenholz, in Betracht.
Soweit es ſich dabei um Staatsbeſitz, um forſtfiskaliſche

der im Beſitz der Strombauverwaltungen befindliche Ländereien
handelt, iſt die Beſeitigung vorhandener Abflußhinderniſſe
ohne Verzug erfolgt. Jn zahlreichen Fällen haben Abgrabungen
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ſkeaweg Alzu hoch aufgewachſener Anladungen und die Verwandlung von

ſchinen e Weidenkulturen oder Forſtflächen in Wieſe- oder Weideland
gen. O. I ſtattgefunden.
Expedition Ungleich ſchwieriger geſtaltet ſich die Sache, wo es ſich, wie

n den allermeiſten Fällen, um Anlagen handelt, welche ſich
r nicht im Staatsbeſitz befinden. Vereinzelt bietet zwar die
h Deichpolizei die Möglichkeit, nöthigenfalls zwangsweiſe durch-

ugreifen. Jn den meiſten Fällen aber iſt nur im Wege güt-
icher Vereinbarung zum Ziele zu kommen. Dieſe aber wird

durch den doppelten Umſtand meiſt ſehr erſchwert, daß die

eiſe vergll da einzutreten

mimngen von mehr als

Elbe, im Uebrigen die ProvinzSachſen und die Zumeiſtbetheiligten tragen, dürfte
in den Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung
des Jahres 1897/98 eingeſtellt werden.

rn Der Gouverneur von Deutſch Oſtafrika
Oberſt Liebert

hat ſeine „Ausreiſe“ angetreten, um ſich am 30. d. Mts
in Neapel einzuſchiffen und dann in wenigen Wochen ſeine neile
Amtsthätigkeit zu beginnen. Ungetheilte Zuſtimmung auf allen
Seiten hat ſeine Berufung zum Nachfolger des Herrn v. Wiß-
mann gefunden und man darf wohl ſagen, daß mit ihm Er-1 wartungen gehen, kaum minder groß als diejenigen, mit welchen

7 ſeiner Zeit die Ernennung Wißmann's zum Gouverneur be-
grüßt worden iſt.

Damit beginnt für Deutſch Oſtafrika das vierte
sjk. und Gouvernement in den letzten ſechs Jahren. Auf das

ſparſame Finanzregiment v. Soden erfolgte die Epiſode
kriegeriſcher Unternehmungen unter dem Gouvernement des
Frhrn. v. Schele, welche die nothwendige Folge der
übertriebenen Sparſamkeit und Scheu vor koſtſpieligen Straf

erxpeditionen ſeines Amtsvorgängers waren. Den Freiherrn
v. Schele, der bei den beſten Abſichten für die Kolonie in der
Behandlung der wirthſchaftlichen Seite ſeiner Aufgaben nicht
die glückliche r beſaß, wie in ſeiner ſonſtigen Thätigkeit,
löſte Herr v. Wiß mann ab, welcher zunächſt noch ſtrafend
mit Waffengewalt eingreifen mußte, dann aber durch das Ge-
wicht ſeines Namens dem Lande Frieden erhielt und das
Schwergewicht ſeiner Thätigkeit auf die wirthſchaftliche Hebung
der Kolonie, insbeſondere die Förderung des Plantagen

„baues und der bekannten Eiſenbahnunternehmungen
verlegte. Mit tiefen Bedauern ſah man ihn
aus dieſer Stellung ſcheiden und mit großer
Genugthuung iſt es in allen kolonialen Kreiſen begrüßt worden,

nditoreifj daß die r es verſtanden, ſeiner Erfahrungen und
64. ſeinen werth vollen Rath ſich weiter in Berlin an der

Centralſtelle zu ſichern.
atius. Sein Erbe hat nun Oberſt Liebert übernommen mit

der ausgeſprochenen Abſicht, ſich die Thätigkeit ſeines Amts

n h vorgängers zum Vorbild zu nehmen, den Faden dort aufzu-
prechiſtr. I nehmen und fortzuſpinnen, wo jener ihn niedergelegt hat,
S ſeine Schaffenskraft auf die Förderung der wirthſchaftlichen
inge Entwickelung des Schutzgebietes zu konzentriren und für die
ca. 900 St. Hebung des Verkehrs durch Förderung der in Angriff ge

I emmenen Eiſenbahnunternehmungen und Unterſtützung der
Ueberführung eines Dampfers na anganyikaſee einzu
treten. Erſchwert iſt die Amtsführung des neuen Gouverneurs

896. Berlitrer Buregur:
Berlin W. Bernbugßrgerſtraſte

inſofern, als eine Periode glücklichen Wirkens vorangeht und
es nicht leicht halten mag, auf wirthſchaftlichem Gebiet, wo die
Schaffensfreude ſich in Geduld faſſen muß, Erfolge zu erringen,
welche auch nach außen hin in weiteren Kreiſen Anerkennung
verſchaffen. Es wird eine Periode ſtillen, intenſiven Schaffens
ſein, welche durch die Förderung aller friedlichen Kulturarbeit
in der Kolonie vor allem auch die Scheu überwinden muß,
welche das heimiſche Kapital noch viel zu ſehr von einer Anlage
in kolonialen Unternehmungen zurückhält. Der neue Gouverneur
bringt zu ſeiner reifen Perſönlichkeit in dieſer Beziehung, was
auch die Wahl Wißmann's ſo glücklich machte, die guten
erſönlichen Beziehungen zu den Kreiſen, welchen für die

Förderung der Kolonien mit ſo regem dankenswerthen Eifer
allezeit eingetreten ſind.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer von 9 Uhr ab den

Vortrag des ſtellvertretenden Chefs des r Geh.
Ober-Regierungsraths Scheller, und darauf die Vorträge des
Chefs des Marinekabinets, des Staatsſekretärs des Reichs-
Marineamts und des kommandirenden Admirals. Abends ſpeiſte
Se. Majeſtät im Kreiſe des Offizierkorpo des 2. Garde-
Regiments.

Die beiden älteſten Kaiſerlichen Prin en werden heute
früh von Ploen abreiſen, um das Weihnachts'ſeſt vei ihren Eltern in
De zu verleben. Am 5. Januar kehren ſie wieder nach Ploen
zuruck.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe begiebt ſich
mit ſeiner Frau Gemahlin nach Podiebrad in Böhmen, um
die Weihnachtsfeiertage bei ſeinem älteſten Sohne zu verleben.

Finanzminiſter Dr. Miquel ſoll, wie der „Berliner
Börſenztg.“ geſchrieben wird, amtsmüde ſein. Ueber das
Scheitern ſeiner Automatenvorlage und die Erhöhung der
Alterszulagen im Lehrerbeſoldungsgeſetz ſoll er verſtimmt ſein
und die Verantwortung für den Ausgleich Soll und Haben im
Staatshaushalt anderen Schultern überlaſſen wollen. Wir
meſſen dem hier wiedergegebenen Gerücht keine praktiſchen Kon

ſequenzen bei. a 4General Adjntant Fürſt Radziwill hat die nachgeſuchte
Aufnahme in den ruſſiſchen Unterthanenverband
erhalten der Fürſt beſitzt die Anwartſchaft auf die Majorats
herrſchaft Nieswiez, Gouvernement Minsk.

Die Berathungen des Bundesraths ſind des Weihnachts
und Neujahrsfeſtes wegen unterbrochen die nächſte Plenarfitzung
findet zu Anfang des neuen Jahres ſtatt.

Einer Unwahrheit macht ſich der des Oefteren zu
offiziöfen Enunciationen benutzte „Hamb. Correſp.“ ſchuldig,
indem er mit einer ſtarken Betonung nach Friedrichsruh
behauptet, daß man ſich „in einer gewiſſen Preſſe ganz beſondere
Mühe gebe, die Frage nach den Hinter männern des

errn v. Tauſch für durchaus überflüſſig zu erklären.“
as heißt denn doch die Thatſachen in ganz bedenklicher Weiſe

entſtellen. Wir haben von vornherein es als dringend noth
wendig erklärt, daß die Hintermännerfrage nach allen Richtungen
hin klar geſtellt wird und wir haben wiederholt Citate aus den
„Hamburger Nchr.“ gebracht, die denſelben Standpunkt
mit aller Entſchiedenheit vertreten, wie deng auch die übrige
Preſſe, ſoweit ſie nicht zu der klerikal-demokratiſch ſozialiſtiſchen
Verbrüderung gehört, denſelben Gedanken Raum gegeben hat.

Jm Etat der Juſtizverwaltung pro 1897 98 ſollen
einige neue Richterſtellen in Vorſchlag gebracht ſein, u. A. auch bei
den Berliner Land und Amtsgerichten. Bei dem Kammergericht ſoll
die Stelle eines Staatsanwalts neu beſetzt werden.

Die Konferenzen wegen der Umgeſtaltung der BVörſen-
ordnung wurden geſtern im Handelsminiſterium fortgeſetzt.

Jn der Affaire des Lieusenants v. Brüſewitz legte
der Auditeur bei der erneuten Zeugenvernehmung das Haupt
gewicht auf die Feſtſtellung des Benehmens des Lieutenants
v. Brüſewitz und ob die bei der Reichstagsdebatte mitgetheilten
Details der Thatſache entſprechen.

Geheimer Juſtizrath Profeſſor Dr. Zorn in
Königsberg trat in ſeiner Eigenſchaft als Univerſitätsprofeſſor
in einer Feſtrede währerd des Kommerſes der alten
Korpsſtudenten den Augriffen Bebels im Reichstage
auf die Studentenſchaft entgegen und betonte die erzieheriſche
Bedeutung der deutſchen Korps nach drei
Richtungen: Pflege des nationalen Gedankens, Heilig-
haltung des Grundſatzes, kein Wort zu ſprechen, welches man
nicht micht ſeiner Perſon zu vertreten vermag, und Anleitung
zur ſtrengſten Pflichterfüllung durch Uebung im Kleinen für
die Bethätigung im Ernſte des ſozialen Lebens.

Die Bildung eines großen Komitészur Förderung der
deutſchen Betheiligung an der Pariſer Weltausſtellung
1900 ſteht, wie wir erfahren, für den Januar oder Februar
bevor. Hervorragende Jnduſtrielle aus dem ganzen Reiche,
ſowie ſonſtige Notable aus allen Berufszweigen ſollen hierzu
aufgefordert werden. Wie die Zeitungen berichten, will Holland
ſich als Staat an der Pariſer Ausſtellung im Jahre 1900
nicht betheiligen. Trotzdem werden gewiß einzelne holländiſche
Firmen dort ausſtellen wollen. Wie wäre es, wenn dieſe ſich
an das Deutſche Reich anſchlöſſen Das würde gewiß als
ein hübſches Zeichen ſtammheitlicher Gemeinſchaft zu betrachten
und darum in hohem Grade erfreulich ſein, wie denn überhaupt
nichts verſäumt werden darf, was die blutsverwandten und
überdies wirthſchaftlich ſo ſehr aufeinander angewieſenen Reiche
einander näher bringen könnte. Unſere Regierung ſollte
de wohl ein entſprechendes Anerbieten nach dem Haag
richten

ner verdächtig ſind.

ch iſt am I. d. Mts. in Capſtadt eingetroffen
Ausſatz in den Bereich ſeiner Studien auf

Profeſſor Ko
und gedenkt auch den
zunehmen.

Jm Verkehr mit außereuropäiſchen Ländern tritt theils
von heute, theils vom 1. Januar 1897 ab, nach einer Verfügung des
Staatsſekretärs des Reichs-Poſtamts, eine Ermäßigung der
Wortgebühr für Telegramme ein.

Wie die „Poſt“ erfährt, iſt eine generelle Beſtimmung,
dahingehend, daß die Naturaliſirung von Ausländern vom
Nachweis der Kenntniß der deutſchen Sprache abhängig gemacht
werden ſoll, nicht erlaſſen. Es dürfte eine Entſcheidung von
Fall zu Fall getroffen werden.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die Ueberſchwänglichkeit
der franzöſiſch-ruſſiſchen Verbrüdernng hat ſeit dem Be-
ſuch des Zaren in Paris trotz aller gegentheiligen Verſöhnungen
einen Stoß erlitten, wozu den ſtärkſten Anlaß die von ruſſiſcher
Seite beabſichtigte Währungsreform gegeben, von welcher
Frankreich ein Zuſammenſchmelzen des vom Finanzminiſter

itte angeſammelten Goldſchatzes reſp. Kriegsſchatzes befürchtet.
Von Paris hat man verſucht, den Zaren umzuſtimmen, indeß
iſt den Franzoſen in höflicher aber beſtimmter Weiſe bedeutet
worden, Rußland müſſe jede Einmiſchung in ſeine inneren An
gelegenheiten entſchieden zurückweiſen. Jnzwiſchen hat ſich auch,
ſo ſchreibt das Blatt weiter, ein neuer Verſuch einer finanziellen
franzöſiſchruſſiſchen Hilfeleiſtung für die Türkei zerſchlagen, ſo
daß man der auf einen viel früheren Zeitpunkt als urſprünglich
r Rückkehr des Grafen Montebello nach Petersburg
ehr geſpannt entgegenſieht.

Die „Poſt“ hält die Nachricht über eine bevorſtehende
Beurlaubung des Kommandeurs der Schnutztruppe v.
Trotha für un wahrſcheinlich. Er dürfte kaum vor dem Früh-
jahr von ſeinerReiſe nach dem Jnnern Deutſch- Oſtafrikas wieder
an die Küſte gelangen.

Jn England bringt man der Frage des Eiſenbahnbaues in Afrika großes Jntereſſe entgegen. Es ſoll eine

große Südnordbahn geſchaffen werden, welche Kapſtadt und
Alexandrien verbinden würde.

Aus Marokko. Die Polizei verhaftete zwei Spanier
und einen Araber, welche der Ermordung des Bankiers Häß-

Ferner fand die Polizei einen Dolch und
ein arabiſches Kleidungsſtück, welche, wie man annimmt, den
Mördern gehören.

Das alte Lied. Während man in Liſſabon ſich
beeilt, Deutſchland die geforderte Genugthuung wegen
der Vorgänge in Mozambique vorzubereiten, kommt ein
Theil der engliſchen Preſſe mit hochgezogenen
Brauen zu ganz unangebrachten Betrachtungen über die Be-
deutung der Vorkommniſſe. Die „Morning Poſt“
ſagt in einer Erörterung des den alles von
Louren o z die Lage erfordere Jachſamkeit
von Seiten Englands in Bezug auf die deutſche Politik
in Afrika. Deutſchland ſuche die Feindſchaft der Buren
gegen die Engländer zu nähren und ſich in den Beſitz der
Delagoa-Bai zu bringen. Die Londoner Preſſe würde
ſchlecht berathen ſein, wenn ſie Neigung verrathen ſollte, die
vorjährigen Sylveſterſcherze von Rhodes und Jameſon den
Buren, Europa und Deutſchland gewaltſam ins Gedächtniß zu
rufen. Es iſt viel vergeben, aber nichts vergeſſen worden

Von LiHung-Tſchang weiß das „B. T.“ auf Grund
brieflicher Mitheilungen zu melden, daß er dennoch in Ungnade
gefallen ſei.

„Die Unterſuchung skommiſſion für Strafen
iſt, nachdem ſie Li-Hung-Tſchangs Vergehen reiflich geprüft hat,
zu der Anſicht gelangt, daß er ſeiner Würden verluſtig gehen ſollte
durch die ſpezielle Gnade des Kaiſers jedoch behält er ſeinen
u geht aber ſeines Gehaltes auf die Dauer eines Jahres ver
uſtig.“

Dies iſt die wörtlichelleberſetzung des Terxtes der kaiſerlichen
Verfügung in der offiziellen, geſchriebenen Pekinger Zeitung.

Der alte „ehrliche“ Li hatte, in einen Civiliſations-Jdeen-
gedankengang ganz und gar verſunken, während ſeines
Spazierganges ſo per Zufall über die Gartenmauer des
Sommerpalaſtes hinübergeſchaut. Ein Palaſt-Eunuche, der ſich
den fetten Rücken in der Herbſtſonne wärmte, hatte Li bemerkt
und drohte, ihn bei Sr. Majeſtät anzuzeigen. Li, deſſen Geſchäftsprinzipien ſtets darin gipfellen, vaß Nehmen ſeliger denn

Geben ſei, zog nur vier Dollar aus der Taſche, hoffend, damit
dem Eunchen das Maul zu ſtopfen. Letzterer ſteckte das Geld
ruhig ein, da der „Squeeze“ ihm aber doch zu gering war,
lief er ſpornſtreichs zum Kaiſer und zeigte den alten Li an.
Das war Lis Glück, denn der Kaifer fällte das Urtheil ſofort
ſelbſt. Wäre die Sache zuerſt vor die Cenſoren und dann erſt
vor den Kaiſer gekommen, ſo hätten ihm erſtere ganz gründlich
am Zeuge geflickt, denn ſie wünſchten ihn alle dahin, wo kein
Pfeffer wächſt nämlich zurück nach Europa.

Das jährliche Gehalt Li-Hung-Tſchangs als Mitglied
des Staatsrathes beträgt 90 Taels, etwa 270 Mk.; doch hat
die Unterſuchungskommiſſion für Strafen Gnade für Recht
walten laſſen und ihm 10 Taels (etwa 30 Mk.) zur An-
ſchaffung ſeines Jahresbedarfes in Reis erlaſſen,
ihm auch ferner noch 8000 Peking Kupfermünzen (Betrag nicht
ganz 20 Mk.) angewieſen zur Beſtreitung kleinerer Aus-
gaben, wie es in dem Reſkript heißt „PDivina comedia.“

Der Geſandte einer fremden Macht, der augenblicklich in
Tientſin weilt, erzählte, daß er mit einem Mitglied des Staats
rathes über die Urſache der Beſtrafung, ſowie über die Höhe
der Strafe geſprochen und das „Kindiſche“ der ganzen Sache
dabei betont habe, worauf ihm der Mandarin geantwortet
habe: „Die Europäer ſind eben nicht im Stande, unſere weiſen
Einrichtungen zu verſtehen.“
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Jialieu.
Die Kolonie Erythrea

ſoll nunmehr in fünf Zonen unter dem Befehl von Militä Kom-
mandanten eingetheilt, auch ſollen dort größere Befeſtigungen ange
legt werden.

Rußland.
Die Eroberungsabſichten Rußlands

im Gebiet des Rothen Meeres werde hochoffiziös dementirt. Die
Korreſpondenz“ verſichert auf Grund von Erkundigungen

an maßgebendſter Stelle in Petersburg, daß die Meldungen, nach
welchen Rußland einen Gebieisſtreifen am Rothen Meere beſetzt hätte
oder zu beſetzen beabſichtige, durchaus grundlos ſeien das Peters-
burger Kabinet hege durchaus nicht derartige Abſichten. Was die
„Polit. Korreſpondenz“ dementirt, hat ſich leider oft als nur zu wahr
herausgeſtellt.

Türkei.
Zur Lage.

In der Audienz Nelidows beim Sultan erfolgten keinerlei defi
nitive Schritte. Alle Verſtonen bezüglich der Ueberreichung eines
Ultimatums an den Sultan ſind durchaus unbegründet. Der Bot-
ſchafter Nelidow berührte nur das Reformthema allgemein, ſprach
ſich aber bezüglich des Erlaſſes einer Amneſtie für die Armenier im
Gegenſatz zu ſeinem Kollegen, dem öſterreichiſchungariſchen Bot-
ſchafter, dahin aus, daß der Amneſtie nicht alle Armenier theilhaftig
werden ſollen, ſondern vielmehr die wegen gemeiner Ver-
brechen und Werfen von Bomben verurtheilten Armenier davon aus
zuſchließen ſind.

Ans Nah und Fern.
Der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen. Der aus Konſtanz

flüchtige Reichsbankagent Hegele hat ſich in LichtenſteigSt. Gallen,
wo er ſich ſeit Freitag aufhielt, mit Morphium vergiftet. Noch
lebend wurde er in das Krankenhaus Wattwyl cebracht.

Entſetzliche Unthat einer Mutter. Nach vorangegangenen
Zwiſtigkeiten ergriff in Peiskretſcham (Oberſchl.) die Frau des
Arbeiters Krämer eine Schnapsflaſche und ſchleuderte ſie ihrem
fünfzehnjährigen Sohn an den Kopf. Der Sohn lief blutüberſtrömt
in's Freie, ſeine Mutter folgte ihm und ſchnitt ihm mit einem
Meſſer die Kehle durch. Der Knabe war ſofort todt. Die Mörderin
wurde verhaftet.

Durch die Kaltblütigkeit eines Lokomotivführers und eines
Schaffners iſt ein großes Unglück verhütet worden. Man ſchreibt
darüber aus Znaim: Als der Zug Nr. 531 von Grußbach nach
Znaim, in dem ſich 500 Perſonen befanden, die Station Mühlfraun
hinter ſich hatte, ſprang plötzlich ein Ventil an der Maſchine, und
der Lokomotivführer wurde durch den ausſtrömenden Dampf herab-
geſchleudert. Er hatte jedoch die Geiſtesgegenwart, dem Schaffner
zuzurufen, er möge ſchnell bremſen, was dieſer mit aller Kraft-
anſtrengung auch that, ſo daß es ihm gelang, den Zug bei der
Station Teßwitz zum Stillſtande zu bringen. Der Lokomotivoführer
hat durch den ausſtrömenden Dampf ſchwere Brandwunden im Ge-
ſichte erlitten.

Eine gute Beute machte dieſer Tage die ruſſiſche Beſatzung des
Grenz-Kordons Kallßen, indem ſie ein Schmuggler-Gefährt mit
werthvollen ruſſiſchen Pelzwaaren beſchlagnahmte, nachdem der Führer
deſſelben durch einen Schuß verwundet worden. Nach oberflächlicher
Schätzung repräſentiren die Pelze einen Werth von 8000 Mk., wo
v r Drittel an die 30 Mann des Kordons zur Vertheilung
gelangt.

Blutthat. Jn der vergangenen Nacht wurde der Wirthſchafts-
Inſpektor Cohnſtädt vom Tominium Groß-Neudorf bei Brieg in
einem Graben liegend ermordet aufgefunden. Die Mörder ſind noch
nicht entdeckt.

Ein 12 jähriger Junge als Selbſtmörder. Jn Wiesbaden
ſchoß ſich der 12jährige Schüler Wilhelm Bremſer, Sohn eines Ar-
beiters, mit dem Revolver ſeines Vaters eine Kugel in den Kopf. Erhatte 30 Pfennig, für welche er einen Chriſtbaum kaufen ſollte,
vernaſcht und fürchtete die Strafe. An ſeiner Wieder erſtellung wird
gezweifelt.

Ueber einen liebenes würdigen Zug unſeres Kaiſers wird
mitgetheilt: Kürzlich dirigirte Kapellmeiſter Muck das Hofkonzert
in Potsdam. Der Kaiſer hatte die Abſicht an jenem
Abend geäußert, Herrn Muck den ihm verliehenen Rothen
Adlerorden ſelbſt zu überreichen, und erſuchte den
Oberhofmarſchall Grafen von Eulenburg, ihm die Jnſignien des
Ordens zu bringen. Graf von Culenburg erwiderte dem Kaiſer, daß
er nicht in der Lage ſei, in Potsdam auf der Stelle einen Orden zu
verſchaffen. Hierauf entgegnete der Kaiſer: „Suchen Sie irgend
einen Adjutanten, der einen Rothen Adlerorden bei ſich trägt.“ Als-
bald wurde auf Befehl des Kaiſers einem Adjutanten der Orden ab-genommen und dem Kaiſer überreicht, der ihn in liebenswürdigſter

Weiſe Herrn Kapellmeiſter Muck mit den Worten übergab: „Jch
habe ihn vorläuſig einem Adjutanten abknöpfen laſſen denn Jch wollte
Jhnen doch den Orden perſönlich übergeben.“

Granſige That. Vor einigen Tagen kündigten die Pariſer
Senſationsblätter einen neuen doyaux- Handel an.
Moyaurx iſt jener grauſame Vater, der vor etwa fünfzehn Jahren
ſein fünfjähriges Mädchen ſeiner Frau, von der er geirennt lebte,
entführt und es dann in einen Brunnen hinuntergeworfen hatte,
an deſſen Rand er mehrmals zurückkehrte, um zu erlauſchen, ob das
kleine Weſen, das zu lieben er vorgab, das er aber ſeiner Fran nicht
gönnen mochte, noch wimmere. Moyaux büßt heute noch als Deportirter
in Neu-Caledonien für ſein Verbrechen. Mit dem neuen Falle ver-
hält es ſich folgendermaßen In einem Hauſe der linksufrigen Rue
Vaneau wurde in der Morgenfrühe geklingelt. Der Portier zog an
dem Draht, hörte, wie das Thor aufging und dann wieder geſchloſſen
wurde, und fand als er nachſah, ein in Lumpen gewickeltes halb
todtes Kind, das über und über mit Wunden und anderen Spuren
roher Mißhandlung bedeckt war. Der kleine Junge mochte etwa 2 Jahre
alt ſein an den Fetzen, in die er gewickelt war, fehlten alle Namens-
chiffren. Man brachte ihn in ein Kinderſpital, wo er bald darauf
ſtarb. Die kleine Leiche wurde in der Morgue ausgeſtellt, wo mehrere
Perſonen ſie zu erkennen glaubten aber die Polizei wurde nicht
auf dieſe Weiſe, ſondern durch einen anonymen Brief auf die richtige
Spur geführt. Jetzt ſitzen die Miſſethäter, die das ſterbende Kind
ausgeſetzt haben, hinter Schloß und Riegel. Es ſind dies ein
Anſtreicher, Namens Gregoire, der letzten Sommer ſeine Frau
verloren hat und ſeitdem mit einer Wittwe zuſammen wohnte, die
ſelbſt drei Jungen hatte und den kleinen Pierre Albert nicht leiden
konnte, ihn ſchlug, hungern und im Ungeziefer verkommen ließ. Als
das Kind ſeinem Ende entgegenging, wurde das Paar von der Furcht
befallen, die Leichenſchau könnte zu ſeinen Ungunſten ausfallen,
und um dieſer Möglichkeit zuvorzukommen, ſetzte es das arme Weſen
aus. re ſind geſtändig, ſuchen aber die Schuld auf einander ab
zuwälzen.

Freche Diebe. Es iſt ſeit Viktor Hugo in Paris eine ſprich-
wörtliche Redensart geworden, wenn Jemand etwas Ungeheuerliches
zugetraut wird, zu ſagen, er habe vielleicht auch noch die „Thürme
der NofreDame-Kirche geſtohlen.“ Faſt ebenſo abenteuerlich klingt
es im erſten Moment, wenn heute erzählt wird, die Kuppel des
Jnduſtriepalaſtes von 1889 ſei geſtohlen worden. Etwas
Wahres ſoll nun allerdings an der Sache ſein, wenigſtens ſo viel,
daß alle Bleiröhren und Meſſinghähne, welche zur Jllumination
der Kuppel dienten, und überdies auch noch die Zinkbedachung der
DreißigMeterGallerie geſtohlen worden ſind. Dies geſchah nicht
mit einem Schlage, ſondern, wie man nun hört, ganz allmählich,
nächtlicherweile, wenn die Patrouillen ſich entfernt hatten. Wie es
ſich nun herausſtellt, hat ein ehemaliger Werkführer bei den Aus
ſtellungsarbeiten das Ganze ſchlau eingeleitet und durchgeführt und
das mit Hilfe von Kameraden entwendete Material an drei Hehler
verkauft, deren Namen man ebenfalls kennt.

m

Telegramme
Berlin, 22. Dezember. Dem g. ſeg wurde

geſtern gegen eine Frau Nicolai in Charlottenburg ein
NRaubmordverſüch unternommen. Die Angegriffene
erhielt eine Anzahl Schläge mit einem Stemmeiſen und mehrere
tiefgehende Meſſerſtiche. Ein von Frau Nicolai als Thäter
bezeichneter Hausdiener wurde verhaftet, leugnet jedoch die That.

Nom, 21. Dez. Jn Ober und Mittelitalien namentlich in
Piemont wüthen heftige Schneeſtürm e. Viele Ort-
ſchaften ſind eingeſchneit; die Kommunikation und der
telegraphiſche Verkehr ſind vielfach geſtört.

Rom, 22. Dezember. Jn Torre del Crecco bei
Neapel verſuchten Tumultuanten das Nathhaus zu
ſtürmen und das Haus des Bürgermeiſters in Brand zu
ſtecken. Militär aus Neapel ſtellte die Ruhe wieder her. Die
Unruhen wurden veranlaßt durch eine Steuer
von 60 000 Lire, welche der Gemeinderath ausgeſchrieben hatte.

Athen, 21. Dez. Nach Meldungen aus Kanea macht
ſich dort wieder eine bedenkliche Gährung unter der
muſelmänniſchen Bevölkerung bemerkbar. Jn der
Stadt und deren Umgebung haben bereits Unruhen ſtatt
gefunden. Die chriſtliche Bevölkerung beeilt ſich infolgedeſſen,
aus Griechenland Waffen und Munition zu requiriren, um
allen Eventualitäten gewachſen zu ſein.

Soſia, 21. Dez. Der Stambulow- Prozeß hat
heute begonnen. Das Verhör der zahlreichen Zeugen wurde
Nachmittags aufgenommen. Präſident und Richter ſind an-
geſehene parteiloſe Männer.

London, 22. Dez. Man befürchtet, daß der Dampfer
„James Drake“, welcher vor acht Tagen in Dünkirchen
eintreffen ſollte, im Meerbuſen von Biscaya unter-
gegangen iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der achdeux anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deurlicher Gueuleun-

Angabe geſtattet.
n Trotha, 21. Dez. (Sperrung der Schleuſe. Un-

fall.) Unſere Schleuſe iſt vom 15. d. Mts. bis 15. Februar für den
Schifffahrtsverkehr geſperrt, da ein zweites Unterhaupt (Schleuſenthor)
erbaut werden ſoll. Dasſelbe ſoll einen höheren Waſſerſtand im
Schleuſengraben herbeiführen und dadurch bei beſonders niedrigem
Waſſerſtande der Saale und auch für tief gehende Schiffe das Paſſiren
der Schleuſe erleichtern. Man hat ſich entſchloſſen, dieſe ſchwierigen
Bauarbeiten in der Winterszeit auszuführen, da andernfalls der
Saifffahrts-Verkehr im Sommer auf Monate unmöglich gemacht
werden würde. Auf den Trothaer Eiſenwerken ſtürzte ein Arbeiter
von der Leiter. Er mußte dem Halleſchen Diakcniſſenhauſe zugeführt
werden, wo mehrere Rippenbrüche feſtgeſtellt wurden.

M. Zörbig, 21. Dez. (Ein frecher Diebſtahh) iſt geſtern
Abend zwiſchen 7—-9 Uhr in der im Lerchenfeld hierſelbſt päterre
belegenen Wohnung der Arbeiterswittwe St o ye verübt worden.
Derſelben war, ſowie einer Anzahl anderer hilfsbedürftigen Perſonen,
geſtern gegen Abend vom hieſigen Frauen erein eine Weihnachts
beſckeerung zu Theil geworden bei ihrer Rückkehr fand ſie den
Schrank, in welchem ſie die Erſparniſſe langer, langer Jahre in Höhe
von 500 Mk. aufbewahrt, erbrochen, ſämmtliche Gegenſtände durch-
wühlt und den Betrag (Silbergeld) daraus entwendet. Alle polizei-
lichen Nachforſchungen. und Vernehmungen verdächtiger Perſonen
haben bis jetzt noch zu keinem Reſultat geführt.

Stolberg a. H., 20. Dezember. (Fabrikbrand.) Jn
der vorigen Nacht brach in der Breitenſteiner Glasfabrik
Feuer aus. Durch die umſichtige Löſchwehr der eigenen Fabrik
ward es möglich, das Feuer ſo zu beſchränken, daß nur ein Viertel
der Fabrikgebäude ein Raub der Flammen würde.

Mühlhanſen i. Th., 21. Dezember. (Die Ausſichten
auf Wiedererlangung einer Garniſon) ſind für Mühl-
hauſen nunmehr gänzlich geſchwunden. Dem Magiſtrate iſt infolge
Anfrage dieſer Tage der Beſcheid des Kriegsminiſteriums zugegangen,
daß dem Antrage der Stadt auf Zuweiſung einer Garniſon ſeitens
des Departements nicht hätte entſprochen werden können.

Magdeurg, 21. Dezember. (Verkehrsnachricht.
Lepra?) Der Schnellzug 289 Oebisfelde-Magdeburg,
der um 7,50 Uhr Abends von Oebisfelde abfährt und 9.06 Uhr in
Magdeburg eintrifft, wird vom 1. Januar k. J. ab um 8.12 Uhr in
Flechtingen halten. Von der Gemeinde ſterweddingen
wurde geſtern der auf der Wanderſchaft befindliche Arbeiter Johannes
St. der hieſigen altſtädtiſchen Krankenanſtalt überwieſen. Er war
mit anſteckendem Ausſchlag behaftet und hatte außerdem zwei
leichte Wunden am Kopfe. Der Kranke giebt an, er habe ſich in
Oſterweddingen in einen Stall verirrt, ſei dann vom Beſitzer hinaus-
geworfen und von Knechten geſchlagen worden. Der Kranke machte
den Eindruck, als ſei er nicht klar im Kopfe, ſo daß die Wahrheit
ſeiner Ausſage nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Befürchtung, der
Fremde ſei mit Lepra behaſtet, ſcheint ſich glücklicherweiſe nicht zu
beſtätigen.

Badersleben, 21. Dezember. (Senſationelle Ver-
haftung.) Am geſtrigen Tage iſt, wie die „Magd. Ztg.“ meldet,
der Landwirth Max Brünnig von hier, der im Verdacht ſteht,
den Tod des auf der Rückkehr von Dardesheim hierher angeblich ver
unglückten Landwirths Fr. Bode von hier herbeigeführt zu
Loſert verhaftet und zur Unterſuchung in das Gefängn ß in
Halberſtadt überführt. Der Vorfall erregt das größte Aufſehen. Die
auf geſtern feſtgeſetzte Beerdigung des Verſtorbenen iſt vorläufig
aufgehoben. Alle amtlichen Organe ſind ſeit geſtern in vollſter
Thätigkeit, um Licht in die Sache zu bringen.

Staßtfurt, 21. Dez. (Dienſtjubiläum. Neue
Poſtamtsbezeichnun g.) Der Kaſſenrendant auf der hieſigen
königlichen Berginſpektion, Rechnungsrath Gerwing, beging die
Feier ſeines goldenen Dienſtjubiläums. Oberberg-
rath Schreiber überreichte ihm den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe
mit der Zahl 50; auch entledigte er ſich des ehrenvollen
Auftrages Herrn Gerwing die Glückwünſche des Handels-
miniſters und des Kollegiums des Oberbergamtes zu
Halle zu übermitteln. Jn den Kreiſen der hieſigen
Einwohner genießt der ſchlichte und biedere Jubilar weit und breit
allgemeine Anerkennung. Auf Antrag des Gemeindevorſtandes von
Leopoldshall iſt vom Reichspoſtamt verfügt worden, daß das Poſt-
a mt auf dem hieſigen Bahnhof fortan die Bezeichnung Staßfurt-
Leopoldshall führen ſoll. Das etwa 6000 Seelen zählende Leopolds-
hall hat kein eigenes Poſtamt zwiſchen Bahnhof und Leopoldshall
befindet ſich nur der überbrückte Grenzgraben.

e

S Weimar, 21. Dezember. (Elektriſche Centrale.)
Der hieſige Gemeinderath hatte bekanntlich mit der Firma Kummer
in Dresden wegen Anlage einer elektriſchen Centrale in
hieſiger Stadt unterhandelt, ohne jedoch die Verhandlungen zum Ab-
ſchluß zu führen. Neuerdings ſind nun der Stadtverwaltung zwei
neue darauf bezügliche Offerten zugegangen und zwar von der
„Berliner Elektrizitäts-Geſellſchaft“, ſowie von der
Firma Siemens u. Halske, welch letztere auf eigene Koſten
allerdings nur für Beleuchtung und nicht flir eine Straßenbahn
eine Centrale errichten will und auch geneigt iſt, von der Stadt das
erforderliche Gas zur Treibung der Maſchinen zu entnehmen. Die
Unterhandlungen find im Gange.

r Alteuburg, 21. Dezember. (Der Herzog) hat ſeine Kur
J e wdohrſchen Inſtitut in Leipzig beendet und iſt hierher zurück
gekehrt.

Löbau, 21. Dez. (Eine verhängnißvolle Benzin-
exploſion) hat ſich beim Klempnermeiſter Kießling ereignet. Jn
der im Parterre gelegenen Werlſtätte befindet ſich eine ausgemauerte
Veriiefung, in der eine größere mit Benzin gefüllte Flaſche auf
bewahrt wurde. Außerdem war hier ein Quantum Holzkohle unter

ebracht. Ter Lehrling Sälek war im Begriff, mit dem Licht di
tufen hinabzuſteigen, welche in die Vfrtiefung führen Hierbe

ſoigte die Exploſion. Die Wirkung derſelben war furchtbar. Spalef
wurde von dem im Nu um ihn aufflammenden Feuerball ſchwer an
den Händen und im Geſicht verbrannt, ſo daß ſich die alsbaldige
Ueberführung des Schwerverletzten nach dem Krankenhaus nothwendig
machte. Die Räumlichkeiten haben unter dem ſtarken Luftdruck ſehr
gelitten.

Dresden, 21. Dezember. (Eine merkwürdige
Krankheitsgeſchichte.) Hierſelbſt iſt geſtern der General,
major Bernhard v. Lippe, Generaladjutant des Kaiſers undAbtheilungschef im kaiſerlichen Militärkabinet, nach langwieriger
Krankheit geſtorben. Die Geſchichte dieſer Krankheit hat ſeiner Feit
ſchon einmal zu öffentlichen Erörterungen Anlaß gegeben. Heir
v. Lippe war im Januar d. J. an einem organiſchen Rücken-
marksleiden ſchwer erkrankt und ließ ſich am 2. Februar in das
Auguſta-Hospital in Berlin aufnehmen. Am 6. Februar fand
eine Konſultation des behandelnden Arztes, Profeſſor Ewold, mit
Geheimrath Jolly ſtatt, welcher der Anſicht des behandelnden
Arztes in Bezug auf Diagnoſe und Behandlung vollkommen bei
pflichtete. Die kaiſerliche Familie intereſſirte fich in hohem Grade
für das Beſinden des Patienten, der wiederholt Beſuche aus dem
Kaiſerhauſe erhielt. Der weitere Verlauf der Krankheit veranlayte
Profeſſor Ewald, am 18. Februar die ſchwerdeſorgte Gattin auf die
bedenkliche, wenn auch nicht ganz hoffnungsloſe Lage aufmerkſam zu
machen, und ſchlug derſelbe eine nochmalige Konſultation mit einer
Fachautorität vor. Dieſe wurde von Frau v. L. abgelehnt und ſeitens der
ſelben der Dresdner „Naturarzt“ Göſſel berufen, der die weitere
Behandlung des Kranken im Hospitale ſelbſt übernahm. Welcher
Art dieſe B handlung geweſen ſein muß, kann man wohl, ſo
ſchreiben Berliner Blätter, daraus entnehmen, daß Göſſel die Krank
heiten ſeiner Patienten aus ihren getragenen Strümpfen diagno-
ſt eirt ähnlich wie der Schäfer Aſt es aus abgeſchnittenen Haaren
thut. Unter dieſen Umſtänden trat Prof. Ewald von der Behand-
lung des Herrn v. Lippe zurück, da er mit einem Kurpfüſcher
weder konſultiren, noch gar gemeinſchaftlich den Kranken
weiter behandeln konnte. Das Kuratorium des Auguſta-
Hospitals giaubte aus Gründen der Humanität den Patienten
nicht vor die Thür ſetzen zu ſollen, löſte aber jede Verbindung des
Hoſpitals mit Herrn v. Livpe, der fortan ſeinen eigenen Privatwärter
hatte und ſeine Verpflegung aus der Hoffüche erhielt. Mitte März
war General v. Lippe. im Stande, das Krankenhaus zu verlaſſen
und begab ſich nach Dresden in die Weiterbehandlung Göſſels.
Bald darauf hieß es, daß das Befinden des Generals ſich unter
der Behandlung Göſſels gebeſſert habe, dann hörte man
geraume Zeit. nichts, bis vor einigen Monaten gemeldet
wurde, daß der Zuſtand des Kranken hoffnungslos ſei.
Auch die Wunderkuren Göſſels haben den traurigen Ausgang
der ſchweren Erkrankung nicht aufhalten können. Die Vorausſage
der Aerzte hat ſich vollauf beſtätigt, daß wohl Perioden ſcheinbaren
Beſſerbefindens eintreten können, jedoch die Krankheit ſelbſt unheilbar
ſei. Vielleicht hätte das Leben des Kranken unter einer geordneten
ärztlichen Pflege länger erhalten werden können. Sicherlich lag aber
in dieſem Falle kein Grund vor, den Gutachten der ärztlichen Autori
täten zu mißtrauen und ſich einem Kurpfuſcher zuzuwenden.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat genehmigt, daß der Kreuzer 3. Klaſſe „Freya“

das Vermeſſungsſchiff „Nautilus“ und das Hafenſchiff „Luiſe“ aus
der Liſte der Kriegsſchiffe zu ſtreichen ſind.

Aus Magdeburg wird mitgetheilt, daß daſelbſt am
18. d. M. der Generalmajor und Jnſpekteur der 3. Pionierinſpektion
Emil Viktor Albert Hugo Wilhelm von Kleiſt nach längerem
Leiden entſchlafen iſt. Die Beiſetzung wird am 22. d. M.
Vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des neuen
Garniſonkirchhofes in der Haſenhaide aus auf demſelben mit
militäriſchen Ehren ſtattfinden. von Kleiſt iſt der Sohn des im Jahr
1882 verſtorbenen Jngenieurgenerals, welcher während des Feldzuges
1870,71 ſtellve tretender Generalinſpekteur im großen Hauptquartier
war. Am 12. Oktober 1840 zu Spandau geboren, trat W. v. Kleiſt
1859 in das Garde Pionierbataillon ein in welchem er 1860
Lieutenant wurde. In dieſem Bataillon wirkte er während
eines großen Theil ſeines Lebens; er wurde in ihm
1866 Premierlieutenant, 1871 Hauptmann. Zu Anfang des Feld-
zuges 1870 war er Adjutant beimgngenieurſtabe des Oberkommandoz
der 3. Armee, ſpäter Adjutant des Jngenieurs en ebet füe den
Angriff der Südweſtfront von Paris. Vor dieſer Stadt arbeikeken
Vater und Sohn, in derſelben Waffe dienend, gemeinſam an dem
Werk zur Bezwingung der feindlichen Hochburg. Jm Jahre 1882
wurde v. Kleiſt Major und Kommandeur des GardePionierbataillon,
1891 Oberſt im Jngenieurkorps, 1894 Generalmajor. Die Stelle
als Jnſpekteur der 3. Pionierinſpektion hatte er ſeit 1893 bekleidet.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewnarte in Hamburg.

Mittwoch, 23. Dez. Kalt, wolkig, vielfach Nebel.

Wafſſerſtäunde bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Von Dividendenſchätzungen für 1896 werden unter übliche

Vorbehalt gemeldet (in Prozenten): Koburg-Gothaiſche KreditGeſ.
(1895 5 gezahlt), Halberſtadt-Blankenburger Bahn wieder
Kölner Bergwerk 12 (1895 9), Höchſter Farbwerke wieder 28.

Werſchen-Weißeufelſer Braunkohlen- Geſellſchaft. Tee
Verwaltung beſchloß den Neubau einer Schweelerei auf dem Werke
Streckau. Ueber die Bewilligung der Mittel wird fich die General
verſammlung am 12. Januar ſchlüſſig zu machen haben.

Die Generalverſammlung der Aktienzuckerſiederei Braun
ſchweig beſchloß die Liquidation des Unternehmens. Das Akten
kapital gilt als verloren.

Zuckerraffinerie Brunonia in Brannſchweig. Der
Geſchäftsvericht führt aus, daß das Jahr 1895—96 wieder ſehr
ungünſtig für die Geſellſchaft verlaufen iſt. Der Rohgewinn an
Zucker betrug 221,178 dagegen erforderten Betriebs und Ge
ſchäftskoſten 262,348 Abſchreibung auf einen im neuen Geſchäfts
jahre erlittenen Verluſt 5626 und Abſchreibungen auf Gebäude
und Maſchinen 9454 c ſo daß nach Abſorbirung des Reſervefonds
von 29,527 noch 26,722 Verluſt auf neue Rechnung vo
zutragen bleiben.

Die Vereinsbrauerei Artern, deren Aktien jet an der
Berliner Börſe in den Verkehr gebracht werden ſollen, iſt im Jahre 187
durch Umwandlung der Firma Frank, Hornung u. Co. als Aktiengeſell
ſchaft mit 562 000 Mk. Kapital errichtet worden. Letzteres wurde
im Jahre 1893 auf 612000 Mk. und vor einigen Monalen
weiter auf 1 Million Mark erhöht, wobei die 388 000 M.
neuer Aktien von einer Gruppe zum Nennwerthe,
alſo zu 100 We übernommen ſind. Geſellſchaft beſitzt en
Brauerei, deren Abſatz in den letzten drei Fahren 18,641 31, 18,256 v

und 17,
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ktiengeſell

es wurde

beſitzt eine
18,256 u

und 17,087 h betrug, ſowieeine Mälzerei, die 1895/96 949,000 g her
ſielte. An Dividenden hat die e 1891/92 7 Proz. und in
den ſolgenden Jahren je 6 Proz. ausgeſchüttet.

Halberſtadt Blankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft.
Aus den Erträgniſſen des Betriebes im Jahre 1896 wird eine gleiche
den wie für 1895, nämlich 5* Proz., zur Vertheilung gebracht
werden können.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Salomon Roſenbaum in Arnſtadt, Re

iſtrator Ludwig Gleye in Gandersheim, Fleiſchermeiſter Carlan mann in Halberſtadt, Handelsfran Johanna Wolff
Bluhm in Firma J. Wolff in Magdeburg, Spielwaarenfabrikant
Emil Oskar Wagner in Grünhainichen bei 2 un rer Handels
mann Theodor Spahmann in Kakerbeck bei Kalbe (Milde),
Ziegeleibeſitzer Georg Chriſtian Werner in Waſungen, Handels
mann Heinrich Jung in Wittenberge.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 21. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Znm Verkaufe I. Qual. N. Qual. II Qual.

ſlanden ver una. d. a. b. a. b. kauft verkauft

21 Ninder, 7 S 21davon: 1 Ochſen, S z SFärſen, 7 W16 Kühe, 29 7 27 24 e 16 e8 Bullen, S u S S e 46 Kalden, l e S S 635 Hammel, Schafe, 268 S 25 J 22 S 33davon Lämmer, S S S S172 Schweine, davon u S 142 30172 Landſchweine, 55 S 53 2 61 142 30Ungariſche. e S S S S S S S
Geſchäſtsgang: flott.

Dresden, 21. Dez. Viehmarkt. Auftrieb: 392 Rinder,
gute Waare 64—66 mittlere Waare 60--63 geringe Waare
45--55 per 50 kg Schlachtgew., 145 Bullen, dieſelben Preiſe,
2280 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 42—-44 AC, mittlere Waare 39--41 AC, geringe Waare

861 Hammel, gute Waare 6264 Ac, mittlere Waare 59
61 Ac, geringe Waare 45--55 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 580
Kälber, gute Waare 65 AC, mittlere Waare 60 AC, geringe Waare
50 A. per 50 kg Schlachtgewicht.

Frankfurt a. M., 21. Dez. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 409 Ochſen, 30 Bullen,
642 Kühen, Stieren, und Rindern, 507 Kälbern, 640 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1566 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 64——66
II. Qual. 58 bis 62 Bullen I. Qual. 50--52 II. Qual.
46——48 A. Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 5254 A. II. Qual.
40--46 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 6267
II. Qual. 52--57 Hammel I. Qual. 56-—58 II. Qual. 38--44
Schweine J. Qual. 54--55 II. Qual. 5253

Köln a. Rh., 21. Dez. 351 Ochſen, I. Qual. 68 II. Qual.
63 III. Qual. 59 c. 392 Kühe. I. Qual. 58 II. Qual,
54 III. Qual. 49 Ac, 123 Stiere. J. Qual. 57, AC,
II. Qual. 53 III. Qual. 48 1240 Schweine, I. Qual. 53
I. al 50 Ac, III. Qual. 47 c. pro 50 kg Schlachtge
wicht.

n J 1 eSüdafrikaniſche Minen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
Schluſz-Courſe vom 21. Dezember 1896.

Tendenz feſt.
Bonanza 8,28, Buffelsdorn 1,87, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,25, Chimes 62,

City 4, Comet 1,25, Crown reef I2, Durban 6 59, Eaſtrand 3,62, Euſtleigh 0,68,
Goch 1,60, Goldſields 8,62, Glencairn 2,27, Henry Nourſe 6,25, Heriot 7 87
Jumpers 4, Klerksdorp Knights 4,56, Lancaſter 2, Langlaagte 4,25, Lang-
lagte B. 1,06, Langlaagte Noyal 0.46, Lnipaards Vlei 1,5., Mainreef Modder
fontein 3,37, Modderfontein extenſion Nigel 2,i2, Nigeldeep 1,31, Prinzeß 206,
Randfontein 2 1, Roodeport deep Sheba 1,93, Souih Weſt Nand 0,25, Weſt Rand
1,31, African Eſtates 1, Alexandra 9 32, Anglo french ?“,87, Chartered 2,5 Maſhona-
land 1,62, Matabelereefs 4, Oceang Minerals 0.56, Potſchefſtrom 9,43, Rand Nhodefſig
062, St. Augnſtine ?/3, Ocean I12, Molyneux 5,56, De Beers 29,90.,

Weſtauſtraliſche Minen.
Vailey Brilliant Block 81. Great' Boulder 63?,

Hmapton plains 2,68, Hannans Brownhill 5,37, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,06,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,55, Mainland Conſols 1,93, Meitzies 0,68, Jooker 0,42
Pillbarra 6,6?, White feather 1,75, Fingalls 9,25, Weſt -Auſtr. ſinanee 4,12, Wealht o
Nations 1, Yalgoo

Hampton Lands

dz, per November

Sept. r
M. tz., per Dezbr. --,0 Rk. dez.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 21. Dzbr.
ine

173,00 Mk. ad Bahn.
dez.

ver Sept.

Roggen vr.

Mt. dez., per
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill,

Hafer per 1000 Atllogr.
Tonnen, Kündigungspreis

bis 146 Mk. dez., geringer

Hafer 134 14 Mk. bez., per dieſen
131,25 Mk., dez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. dez.,

Term gekündigi 200k. loco dito Nk. nach Qualit
havelländ.

k. dez,
pr. Dez. 177,25 1

090 Kilogramm
100 To. Kündigungspr. 127,60 Nk., (oco 120 128 Mt. nach Qualität, dez., Liefernngs-

Futtergerße,
Qualität bez., Braugerfie 135--185 Mk. bez

loco
Mk. bez.,

Con
a

ftill.

behaupiet.

mit Geruch

Monat

pr. Nvbr. dz., pr. Dezor. Mk. bz.
Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet,

Kündigungspreis 00

vr. Dzbr. Mrk. z.Magdeburg, 21. Dzbr.

Stettin, 25. Dzdbr. Weizen ftill, (oco 1686 t. ver Novhr.
Mk., per Novbr.-Dzbr. Mk. Roggen unverändert, koco 115 Mk.,
W Wer NMk., or. Nvbr.-Dezbr. 129,66 Pommerſcher Hafer loco bis

Köln, 25. Dzbr. Weizen alter dieſiger ioco neuer dieſiger fremder
loco per Roggen diefiger loco fremder loco 13,75, neuer
loco Hafer alter hießger loco neuer hieſiger 12,60, fremder 14,00.

Mannheim, 21. Dzbr. Weizen per Juli per Nov. Mk.
Roggen per Juli k., ver Nov. Mk. Hafer per Julipr. Nov. Mk. Nais per Juli per Nov.

Hamburg, 2)]. Dzbr.
Roggen

NMk., Loco 100--106 Mt.
bez., amerik. 101--304 Mk. frei Wagen dez.,
Mon. Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Mk. bez., per

Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 358 165
Mk., neuer Mk., Weißweizen ?54 160 Mk., glatter engliſcher Weizen 144--159 Mk.
Raudweizen 142--750 Mk., Roggen alter 124-332 Mk., neuer
gerſte 135--167 Mt., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 128--140 Mk. für 1000 Kilogr.

ioco ruhig, mecklenburg. loco geuer
loco neuer 32 95. Hafer feſt. Gerüte feſt.

Wien, 21. Dzbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Mai- Juli, pr.
Gd., Vr., per Frühjahr 8, Gd., 8,52 Hr. Roggen ver Herbſt Gd., Br.
MaiJuni SBd., Br., per Frühjahr 7,14 Gd., 7,16 Gr. Gd., pr.Juni-Juli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. vr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Mai- Juni 4,21 Gd.,

Frühjahr 6 31 Gd., 6,33 Br.
Vurſt. 21. Dzör.

8,24 5d., 8,15 Br.
6.76 Br. Hafer ver Herbſt
Mais per Mai- Juni 1897 3,685 Sd.,

Paris, 25. Dzor.
Dzbr. 21,45, ver Jan, 21,60, pr.
rudig ver Dzbr. 14,90, per März-Jnn

Varis, 21. Dzbr.
ver Dzör. 21,35, ver
ruhig, pr Dzör. 14,90, per MärzJuni

Amſterdam, 21. Dzdr.
pr. Mar Roggen loco
do. ver März 107, pr. Mai 108.

Antwerpen, 21. Dzbr.
behauptet. Derüe ruhig.

alt

London, 21. Dzbr. An der
Bew-York, 21. Dzbr.

Dzbr. 872 ver Januar 872 per
per Jannar 258 ver Mai 342 M

Chieago, 21. Dzbr.
per Dzbr. NRais 225

Hamburg 21. Dez. (Schlu
Rendement neue Mljance,

per Februar 9,17 ver 9,27März 9,27,

ſeſt

Hamburg. 2. Dez.
per Mär; 51,00, per

Havpre, 21. Dez. Schlußbericht.
Kaffee god average Santos ver Dez.
Tendenz Behauptet.

Havre, l. Dez. CTeiegramm von
Hort ſchloß mat v Voints Haufſſe

Amſterdam, 21. Dez.

Jan.-Apr.

Schlußbericht.

Weizen

(Telegr.)

frei an Bord

4,23 Br., Hafer per Herbſt Gd. Br.
Weizen loco ruhig, per Herbſt Bd., Br., per Frühjadr

Roggen per Herbſt Gd.,
GSd.,

3,66 Hr.,

i 14,35.

14,35.

Termine

Weizen ruhig.

ehl 3.55,

Zucker.
ßbericht.)

per

Kaffee.

Mai 51,50, ver September 52,09.
Teiegramm

62,25, ver

Petroleum
Bremen, 21. Dez.

Tendenz Rithig.
Samburg, 21. Dez. Petroleum ruhig.
Stettin 21. Dez.
Antwerpen, 21. Dez.

Br., Dez. 8

Verlin, 21. Dez.
à 1060 Proz.
loco ohne Faß 57,1.

Spiritus

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Get. 120 000 Liter, Kündigungspreis 42,5 M.,
Mai 42,1 42,9 Mk. bez.

Spiritus ruhig, Dezemder- Jan. 189 Br., per Jan. -Febr.
ver April-Mai 15, Br.

für D.zemt. 42,6 42,3 Mk. bez.
Hamburg, 21. Dez.
per Febr. -März 38
Stettin, 241. Dez. Spiritus ruyig, loco oyne Faß mit 70 M. Konſum-

ſteuer 36,20.
Breslan, 21. Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt.

Berbrauchsabgahbe ver Dez. 54,86, d

(Schlußbericht.)

Petroleum loco
(Schlußbericht.)

Br., Jannar 18 Br, Jan.- März 181 Br.
Spiritus.
mit 50 Markt

o. do.

nen,
t dez., Lie
Mk. frei

2 Drei anittevreis

21,85

Peimann.
Rio 11 000 Sack, Santos 9600 Sack.

Zava Kaffee gooo oroinarv 51,00.

Okt. Mk. dez.,
große und kleine 116 135 M. nach

M t. dez.,

Mk.

aach Qualität,
fontrattl. Schein Mk. bez., per dieſen

Weizen loco matt, dolſtein.
134-135 Mk.

Br., per Frühjahr 5,87
ver Sepren Oktbr.

(Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver
85 per MärzJun

Weizen matt, ver
Jan. 23.60, ver Jan. -Apr. 21,95. pr. März Junl 22.50.

auf Termine träge.
feſt, per

ver

M

Naffinirtes

Verbrauchsabgade ver
30060 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.

Roggen

Ziegier

Weizen mit Auseſchiuß von Raudwetzen) per 10900 Kilogr.

fernngsquaiität 172 Mk. bez.
Haus bez per dieſen Monat
Mk. bez. un

per Oktober v
78--177,25 M. bz.

Termine feſt.

qualität 126 R. bez., inländiſcher guter neuer 127 Nk. ab Bahn de
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 126,95 Mk. dez., Durch

ſchnittepreis 130,75 Mk. bez. per Aug. 1896 Mk. bez. S

Termine
Loco 127--153 Mk. nach

Lieferungsqual. 130 Mk. dez., Hominerſcher mittel dis guter 132 140 Mt. dez., feiner 141
ſchleſiſcher mittel dis

guter 133-140 Mt. dez., ſeiner 142 148 Mt. dez., geringer Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 129--132 Mt. bez., feiner 134-- 142 Mk. dez., ruſſ. Mk.

dez.,

getündigt

Br., per

Aug.

Juli

Küſte 0 Weizeiadungen angedoten.
(Telegrau:m.) Rother Winterwetzen 97 Weizen ver

März Mai 85!Getreidefracht
Weizen per

Mais per Dezbr. 28

Dzbr. 765 per Januar 77,

Rüben-Nobhzucker I. Produtkt Baſis 889
Hamburg ver Dezember 9,0

2 Mai 9,45
London, 21. Dez. 9690 Prozent Javazucker 115 rnhig, Rüben Rohzucker loco

Juii 9,65.

tVormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 50,75,
Ruhig

von Peiwann,

ärz 61,
u, Co

Raffinirtes Petroleum

Standart white loco 5,80.

Type
Tendenz

70 Mark Verbrauchsabgabe per

ver Novbr.

per Okt.

tunder

Weo neuer 172 175 Mk.,
ruſſiſcher

Frühjahr 6,54 Gd.
d.,

per März 199

behauptet.

Kündigungspr.

per Auguſt

Geiündigt

gekündigtfeſt,
Qualität vz

bez., neuer
Durchſchnittspreis

—-,00 M.

Tonmen.
Tonnen

Novbr.

Mk., Chevalier

loco ruhig

5,09 Br.

Aug. peri 22,50, Roggen

per Oktbr.
Roggen

per Oktbr.

Hafer

ver Jan. 8,07
Ruhig

Ziegler u. Co.
ver Mai 61,75.

Kaffee in New

Loco 5,85 Br.

weiß loco 18
Ruhig.

100 Ater

De z. 35,30.

Berlin, 21. Dez.

Paris, 21. Dez. Svpiritus behstaiet, vcr Dezemöct 32 25, ver Januar 32,50,
per Jan.April 93,09, per Mat- Auguſt 33,75.

Oele. Delſaaten,. Fettwaareu.
Verlin, 21. Dez. Rüdöl feſter, per 300 Kilogr. mit Fad. Wetundigt

Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Faß für Dezember 57,2 Mk. bez.,Jan. u. Febr. Mk., Mai 56,0-—66 2 Mk. bez.
Hamburg, 23. Dez. Rüböl unverzollt) ruhlg, ioco 568,00.
Köln, 21. Dez. Rüböl loco 62,50, her Mat 60,80.
Stettin, z. Dez. Rüdöl matter, er Dezember 55,29. per April-

Mai 565,90.
Varis, 23. Dez. Rüds! ruhig, Dezemnb. 57,00, per Jan. 57,60, Jan. Apr. 57,25,

per Mai Auguſt 598,25.
Hülſenfrüchte.

(Amilich.) Erbſen, Kochwaare 159--175 Mk. nach Qualität
Viktoria- Erbſen 155--185 Mk., Futterwaare 1141274 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm.

Nordhauſen 19. Dez. Kochlinſen 24,00-—28,00 Mtk., Kocherbſen 7
Mk., Speiſebohnen 29,00-—-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
n 6 gerlin, 21. Dez. (Amtliich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,00 Mk., Kartoffelmehl

Nordhanſen, 18. Dez. Kartoſſeln, 4,20——4,80 Mk. per 100 Kilogramm.

22

Hamburg, 19. Dez. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 173 172 Mk.,
Lieferung per Januar- März 171 Mk., Kartofſelmehl, prima Waare prompt
161 17 Mt., Lieferung per Januar März 162 17 Mk., Suverior Stärke
179 Mt. SuperiorMehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 21. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19 1,50 Mt., Bauch

fleiſch 90--1,20 Mt., Schweinefleiſch 3,00-- 1,650 Mk., Kaltkfleiſch 0,69--1,60 Mk.
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk. Butter 2,20 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eler 2,49 bis
4,69 per Schock.

Nordhauſen, 21. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 10--1.30 Mk. geräucherter Speck 1,50--3,89 Mk.

Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,34 1540 Mt. ver I Kilo
gramm. Eier 4,00-4.20 Mk., Käſe 4 00--5,00 Mk. per Schock.

Hauiburg,21. Dezember. Schmalz. Steam, 21,00 Mk., Fairbank 23,76 Mk., Armo
Spezial 24,75 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,09 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner intl. Zoll
Squire- Schmalz in Tlierces 23,756 Mark, in Firtins 112 Pfd. 24 25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,75 Mk, in Eimern à 28 Pfd. 25.75 Mark, unverzoll:.

BVremen, 21. Dezember. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 192 Pfg., Cuda
20 Pfg. Fairbantk 120 Pfg. Sped ſhort elear liddling loco 21 Pfg,

Antwerpen, 2. Dezember. Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 21. Dezember. Karpfen 1,20--2.20, Mk. Aale 1.20 2,40 Mt., Zander 1.00
bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,70 1,60 Mk., Schleie 3,29 --2,40 Mk,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 2:. Dezember. Steinbutt 95 Pfg., kl. 65 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg.
kleine 75 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
48 Pfg. Schollen große 60 Pfg., mittel 35 Pfg., klelne d Pfg., Schellſiſche, große 18 Pfg.
utittel »2 Pfg., kleine 9 Pfg., Lachs, rothſleiſchiger Pfg., Silberlachs 129 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 40 Pfg.,Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 23) Pfg.
Cabileu, große 8 Pfg. kleine 26 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 22 Pfg.

Mehl.
Verlin, 21. Dezember. GAmtſich.) Roggenmehi Nr. O und per 100 Kilogram

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis NMk., ver dieſen Mon
bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,75-22,50 bez., Nr. 0 21,25--19,28 dez. Feine Marten über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 17,25 16,50 dez. do. feine Marten Nr. 01 15,50--17 25 bez
Nr. 0 1.25 Mk. döder als Nr. 0/] per 100 Kilogramm drutto inel, Sack.

Roggenkleie 8,90-—9,10 dez., Weizenklele 8,9 9,10 dez. loko ver 100 Kilogramin
netto extl. Sack.

Paris, 21. Dezember. (Schlußberichl.) Medit feſt, ver Oktober 49,90 per
Dezember 140,75, der November- Februar 41,30, per Jannar- April 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 25. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 4,004,5Mt., Heu 5,20 40 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 21. Dezember. Richtſtroh 3.59 4,50 Mt., Heu 5,00 -5,60 Mk. für

100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Seivzig, 21. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmnſter R

per Dezember 3,071 M., per Januar 3,073 Mt., ver Februar 3,10 Mk.
per März 3,10 Mk., per April 3,150 Mk., ver Mal 3,121 Mk., per Juni 3,121 Mk,
per Juli 3,121 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., ver September 3,171 Mt., per Oktober
3,17 Mk., per November 3,171 Mt. Umſag 55. 000 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 21. Dezember. Baumwolle Stetig. Upiand middling ioco 57 Pfg.
Liverpool, 21. Dezember. (Schlußb. Banmwolke. Umſatz 10000 Banen, davon r

Spekulation und Export 509 Ballen,
Middiing amerikaniſche Lieferungen

per Dez.- Jan. 32 Weoerth, per MaiJuni 3210 Werth,
Jan.- Febr. 39 Käuferpreis, Jnuni-Juli 38 Werth,Fehr.- März 3 Käuferpreis, „zJuli-Auguſt 383 Werth,
März- April 3 Verkänferprels, Auguſt September Werih.
April-Mii 32 Wertb,

Metalle.
Amſterdam, 21. Dezember. Bancazinn 35,
London,25. Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 482 Lſtri, per S Monat

49 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 575, Lſtrl., Zint 172 Lſtrl
Queckſilber I. é Lſtrl. 125 d., II. 6 Lſtrl. 10 d.

n Glasow, 21. Dezember. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed number warrant
48 sh. 2 d.

Rio de Janeiro, 20. Dezember. Wechſel auf London 833
Buenos-Ayros, 29. Dezembee. Goldagio 178,00.

ch cc23mzzWVolkswirthſchafte 525eBrrantwortlich: Alfred Tebeling ijür Politik undDHr Walther Geberisleben für Fenileton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Taurent für Lokales und ÄAllgemeines Adelbert
Kiriſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle Sprechſtunden der Redaktion
von 9—-12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſön kich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Hallelchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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von Chr. Pertseh, Groorkbierbraueri in h r. in vorzüglicher ſchwerſter Qualitſt

er E. Leh mer, h Sinne u e
Preisliſten zu meinen diverſen Den ſind in meinem Contor zu haben und werden n

Wunſch franeso zugeſandt. (2005

W Malton- Tokager4 e 9 f e S vereinigen in sich die näbrenden Bigensehaften der
extractreichsten Biere und die anregende und kräftigende

Deutsche Weine aus deutschem Malz oto raph. arateMalton-Sherre py n. m h Amt
Eigene

Fabrik.
Billige Preiſe.

[3347Nax Wergien,
4 Neunhäuſer 4.

W Preiösliſte koſtenlos. W

Wirkung der Traubenweine. Nicht zu verwechseln
mit den sogenannten Malzweinen, wie sie wobl im

00 7 Handel vorkommen und lediglich Gomische von Malz-extract und Wein sind. Dio Malton-Weine sind aus-0 E. e 2740 sohliesslich Gührungsproducte.

G Per Flasche Liter Mark 2. 2551Vorrüxhig in Apotheken u. besseren Handlungen.
Hauptdepot: Otto Thieme, Halle a. S.

Bernh. schon nächstee woene Ziehung JMo J I WeihnachtsgesohenkS

S Nur I Mark
arantirt reine 4 S jJ I ECieler Geld ooseDhocoladen und Cacaos e 50, 000 u

aus den edelſten Bohnen hergeſtellt, trefferPrakinés und Bessertsachen, SMonigkuchen, Lebkuchen a Bonbons e Porto und Liste 20 Pfg. extra, versendet:
n vorzüglichſten Qualitäten und zu wohlfeilſten Preiſen.

Verkaufslokal in der Fabrik: Marienſtraße 25/26.

6261 Gieldgewinne.
11 L,oose für 10 FLark

[3513 J F. A. Schrader, Hannover,Hauptagentur.
Gr. Packhofstr. 29.

e Schroedel Simon, Gr. Ulrichstrasse 50.

Wachs-Altarkerzen,

Wachs-Streichhölzer
halten beſtens empfohlen

Sorauer Wachswaaren ſern m ſern
Wachs-Stöcke, Weiss u. gelb, in grosser Axeh,Wachs-Pyramiden, t Bürstenwaaren,

von den geringſten bis zu den feinſten,Wachs-Tafel- u. Kronen-Kerzen, Weihnachtsfeste Bürſten zur Sticherei eingerichtet

elhinboldl C Comp. ruft

Größte Auswahl
in ſämmtlichen

empfiehlt zum

und auch ferlige,
Wachs-Wagenkerzen,Wachs-Kenaissancekerzen, ar Hahn Rohr-, Cocos- und
Wachs-Baumlichte, Velourmatten. Spiegel,Wachs-Ruthen, r e Seifen undWachs-Kinderiliechte, s r Parfümerien,Wachs-Gasanzünder, Drahtſachen aller Art,Ilabaster- Kreuze Haarschmuckfür Schreibtiſche. e und Stirnnetze,

!ovilettekästen, Ledertaschen, Feder-

wedel, Portemonnaie Ligarronspitaenhängend und ſtehend.

W
I

r

104 Leipzigerſtraße 104. Christus, segnend,
nach Thorwaldſen. zu billigen ſeien h r

Bugol,ſowie e e tike, CShr soll iuns- I yn el
Phantafie u. Portraitbüſten,

Statuen c. aus der Fabrik von Carl Chryselius-Leipzig,Sauberſte Ausführung in weißer ſeinster aromatischer Geschmack und sehr gut bekömmlich, empfiehlt inmarmorartiger Maſſe. anerkannt vorzüglieher Qualität zum Originaipreise [4257
Mineralien- Sammlungennach wiſſenſch. Lehrbüchern geordnet, Gehbr, Zorn,

2

rer

Grösste Ausvan nes Woihnaohtsyeschoms
in Glas-, Porzellan und LuxuswaarenGonracd Heckert,

21. Grosse Ulrichstrasse 21. V
m

für Lehrer, Schüler, Studirende c. Grossherzoglich sächsische Hoſieſeranten.Große Auswahl. näßige Preiſe.

Fr. C. Söllinger, Bekanntmachung.
Halle a. S., Es iſt in Ausſicht genommen, die beim hieſigen ſtädtiſchen Leihamte am

Delitzſcherſtr. 8I, direkt am Bahnhof. 1. Februar 1897 frei werdende Taxatorſtelle für Gold, Silber und Juwelenpfänder
mit einem tüchtigen Goldarbeiter, welcher nach abgeleiſteter einjähriger Probedienſtzeit

als Beamter angeſtellt werden foll, zu beſetzen.

e Das Anfangsgehalt der Stelle beträgt 1500 Mark, welches bei guter Führungvon 3 zu 3 Jahren um 125 Mark k bis r einem Höchſtgehalte von 2500 Mark ſteigt.
n

Fo yä

n Wlaschen 15 Stück 3 Mk. frei Haus

Markt. Privat-Kapitalisten Während der Probezeit werden des Anfangsgehaltes gewährt.
Bewerber, welche beim ſenſtantritte 1500 Mark Kaution ſtellen können, inHotel Z. Börse, platxz. bestellt Probe Nammern dor der Goldbranche c. gut bewandert und für den Bureaudienſt geeignet ſind, wollen

„Neuen Börsen-Zeitung“, Berlin, Rusg
m Kulmbacher Exportbier Zinmerstrase 100. Von I re ſern he ins urten e. Auöweiſe und Lebensbeſcchreibung bis 5. Jammer

ans der aitrenommirten Brauerei von J. W. Reichel, Kulmbaeh, empfehle gratis und franco. [4222 Halle a. S., den 19. Dezember 1896. Der Magiſtrat.

P. Sünderhauf. Staude.Sie kaufen die schönsten Weihnachts-Geschenke in dem neuen Geschäſté von

2 E. Guthberlet, Gr. Vlvichstrasse 54
h Schmack- nd Lederrodaren,0M W ein Ffi ä Kunst-, u n Bronccoauren. Reisende Neunheiten. V (3786

Special-Geschäft für Geschenk Artikel. Billige Preise.
Rolationsdrug t Verlag von Otto Twiele, Han (Saale), Leipzigerſtraße 87, Mit 1 Beilage.

Gehe au

handeln.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

300.

(Nachdruck verboten.

Schuldig.
43) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

An der Ecke derſelben Gaſſe, die auf einen Platz mündete,
hing in einem Modiſtenladen ein Zettel, auf welchem ein möblirtes
Zimmer im vierten Stockwerke zu einem mäßigen Preiſe em
pfohlen wurde.

„Das würde mir paſſen,“ dachte ſie, „doch iſt dazu Geld
nöthig. Seltſam, ich, die früher keinen Werth darauf legte, muß
jetzt die Erfahrung machen, wie unentbehrlich es iſt. Jch brauche
Geld, wenn ich leben und meine Freiheit behalten will. Aber
wie kann ich es mir verſchaffen

Sie war indeß den Platz entlang gegangen und bog in eine
Straße ein, wo rechts und links Geſchäfte waren, deren glänzende
Auslagen ihr auffielen, und während ſie überlegte, woher ſie das
Geld für Unterkunft auftreiben ſollte, bemerkte ſie einen Juwelier-
laden, vor welchem ein Schild anzeigte, daß hier Schmuck ge
kauft würde.

Da erinnerte ſie ſich an das Medaillon mit dem Bilde
ihrer Mutter, das ſie, ſeitdem Mr. Schlobach es ihr gegeben,
z er Kette um den Hals trug. Es war ringsum mit Brillanten

eſetzt.
Sie warf einen Blick durch die Spiegelſcheiben. Niemand

als ein ehrwürdig ausſehender alter Herr mit einem weißen
Bart war drinnen.

Dennoch konnte ſie ſich nicht entſchließen, einzutreten, ſondern
ging W temale hin und her, bis ihr die Verzweiflung den Muth
dazu gab.

„Jch brauche Geld,“ ſtammelte ſie, und legte das Medaillon
auf den Tiſch.

Er betrachtete es bei Licht und prüfte die Steine durch eine
Lupe, dann rückte er ſein Augenglas zurecht und richtete ſeinen
Blick auf Dorothea.

„Wen ſtellt das Bild dar fragte er höflich.
„Meine Mutter.“
„Und Sie wollen ſich davon trennen
„Weil ich Geld brauche,“ erwiderte ſie verlegen.
„Wie find Sie in dieſe mißliche Lage gekommen
„Jch habe Schickſalsſchläge erlitten.“
„Und Sie möchten das Medaillon verkaufen fragte er.
„Ja,“ erwiderte ſie.
Da es ſie aber ſchmerzte, fich von dem Bildniſſe ihrer

Mutter zu trennen, fügte ſie hinzu
„Wenn Sie es aber eine Zeit lang in Verwahrung halten

wollten, bis ich im Stande bin, es zurückzukaufen, ſo wäre ich
Jhnen ſehr dankbar.“

„Und wie lange, glauben Sie, wird es dauern, bis Sie in
dieſe Lage kommen?“ fragte er lächelnd.Dieſe Frage ſetzte Dorothea in Verlegenheit. Wie konnte

ſie die Friſt bemeſſen. Daher antwortete ſie:
„Vielleicht einige Wochen. Jch werde trachten, einen Er

werb zu finden, dann wird es mein Erſtes ſein, das Medaillon
auszulöſen.“

„Wieviel wollen Sie dafür
„Wenn ich die Summe bekomme, auf welche Sie es ſchätzen,

ſo bin ich damit einverſtanden.“
„Nun denken Sie, ich gäbe zweihundertfünfzig Francs,

Fräulein, iſt Jhnen das recht
„Ja, ganz recht.“
Der Käufer legte das Medaillon in ſeine Lade, ſchrieb

eine Empfangsbeſtätigung und legte ſie Dorothea zur Unter-
ſchrift vor.

„Sind Sie verheirathet fragte er.

„Nein,“ antwortete ſie voll Scham und Verlegenheit.
„Jetzt, da es heraus war, wurde es ihr leichter, in ihrer

Demüthigung den Mädchennamen zu unterſchreiben.
„Dorothea Howard,“ las er die Unterſchrift, „ſehr gut.“
Hierauf nahm er drei Banknoten aus der Kaſſe und über

reichte ſie ihr.
Jetzt hatte ſie die Mittel, ſich ein Mittagmahl anzu

ſchaffen.
Sie kehrte zu der kleinen Reſtauration in der engen Gaſſe

zurück, wo ſie ſpeiſte.
Geſtärkt ging ſie in den Modiſtenladen und fragte nach dem

zu vermiethenden Zimmer.
Die Modiſtin, Madame Bichon, führte ſie über die ge

wundene Treppe des alten Hauſes und zeigte ihr die Räume.
Sie befanden ſich in dem höchſten Stockwerke. Die Fenſter
r einen Zimmers gingen auf den Platz gegenüber dem Rath
jauſe.

Die Leute unten ſahen ſo klein aus, daß man ſie nich
unterſcheiden konnte.

Madame Bichon lobte das Zimmer als ſehr hell und ge
räumig. Für Dorothea ſchien es das Gegentheil, ſie war ganz
kleinmüthig geworden. Doch war es rein und nett und genügte
beſcheidenen Anſprüchen.

Anſtoßend war ein kleineres Gemach, in welchem Küchen
geräthſchaften, Schüſſeln und Teller zu ſehen waren.

„Hier iſt eine Küche,“ ſagte die Wirthin, „da können
3 kochen, Sie finden hier Alles, was Sie dazu nöthig
jaben.“

„Jch muß mich jetzt allein bedienen,“ ſagte ſich Dorothea.
Daran hatte bis jetzt nicht gedacht.

„Und dann,“ fuhr Madame Bichon fort, „finden Sie hier
eine gutmüthige Frau, welche die Bedienung im Hauſe verſieht
Sie wird Jhnen Waſſer holen und die ſchweren Arbeiten ver
ſorgen, falls Sie dieſelben nicht ſelbſt übernehmen, ſodaß Sie
t dreißig Francs wöchentlich wie eine große Dame leber
önnen.“

„So viel beträgt die Miethe, dreißig Francs wöchentlich
fragte Dorothea.

„Ja,“ fiel Madame Bichon raſch ein, „und das iſt gar
nicht theuer.“

Dorothea konnte ſich kein Urtheil darüber bilden, ob es
theuer oder billig war, ſie erklärte ſich einverſtanden und zahlte
eine Woche im voraus unter der Bedingung, daß ſie ſofort ein
ziehen könne.

Es war ihr ſo ſeltſam zu Muthe, als Madame Bichon ſieverließ und ſie ſich allein befand. Es war Alles ſo ſtill um ſie

hit. nur gedämpft drang das Geräuſch der Straße zu ihr
inauf.

Jhre Gedanken flogen zur Vergangenheit zurück und er-
weckten in ihr die Erinnerungen an alle Ereigniſſe und Begeben
heiten, die ſie durchlebt.

„Nichts mehr davon, die Vergangenheit ſei begraben,
u iſt ſo furchtbar, daß ich mich nicht mehr an ſie erinnerr
will.“

Sie ſprang auf und beſchäftigte ſich in Gedanken an die
Gegenwart.

„Jch muß ausgehen, um mir neue Kleider zu kaufen und
die Küche mit Vorräthen zu verſehen,“ ſagte ſie ſich. „Das wird
mich zerſtreuen.“

Jn dieſem Augenblicke machte ihr die Romantik ihrer Si
tuation ſogar einiges Vergnügen.

Sie ging in die Küche und zählte ſich innerlich die Dinge
auf, die zu ihrer Wirthſchaft fehlten.

„Holz und Kohlen, Brod kind Butter, Kaffee und Zucker
und dergleichen.“

1896.
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Bevor die Liſte beendet war, kehrte Madame Bichon mit
der alten Frau zurück, die ſie als Bedienerin bei ihr einführte,
und Dorotheg acceptirte ſie für die ſchweren Arbeiten.

Als Madame Bichon mit ihrer Mietherin allein war, gab
ſie ihr einige Winke bezüglich des Haushaltes.

„Jn der kleinen Gaſſe um die Ecke rechts kaufen Sie das
Fleiſch und gegenüber die Hülſenfrüchte,“ ſagte ſie. „Man wird
bei uns ſehr betrogen, die Menſchen ſind überhaupt ſchlecht und
unehrlich. Hüten Sie ſich, folgen Sie meiner Anleitung, und
es wird Jhnen gut gehen, denn ich bin eine brave, recht
ſene Frau, ich kann es nicht leiden, daß Jemand übervortheilt
wird.“

Jn dieſem Sinne ſprach Madame Bichon noch eine Weile
fort, und wer ſie ſo reden hörte, mußte ſie für das Muſter der
Biederkeit halten.

Dorothea ſollte ſich ſpäter überzeugen, daß Madame Bichon
die Erſte war, die ſie in Brüſſel betrog, denn ſie hatte die
Zimmer bisher um den wöchentlichen Miethzins von höchſtens
neun Francs vergeben.

Als die Bedienerin mit den häuslichen Verrichtungen fertig
war, das Feuer im Kamin eine behagliche Wärme und die Lampe
auf dem Tiſch eine freundliche Helle verbreitete, war das Zimmer
wohnlich und anheimelnd.

Die Dunkelheit draußen war indeß vorgeſchritten, ſodaß
Dorothea es für weniger gefahrbringend hielt, auszugehen. Sie
ſchloß die Thür hinter ſich, wie Madame Bichon es ihr an-
empfohlen hatte, und machte ſich auf den Weg.Es dauerte geraume Zeit, bis ſie die Einkäufe beſorgt hatte.

ſag ha hatte ſie nach Hauſe ſchicken laſſen, Manches trug ſie
im.

Aber es duldete ſie nicht zu Hauſe. Sie fürchtete, wieder
ihren Gedanken nachzuhängen. Sie band ſich den Schleier um
und ging aus.

Die Straßen waren hell beleuchtet und belebt. Meiſtens
ſah man Mädchen im Alter Dorotheas, es ſchien als kämen ſie
von der Arbeit, und andere wieder ſahen aus, als gingen ſie zu
einer Unterhaltung.

„Alle ſind fröhlich und heiter,“ dachte ſie. „Keines der Ge
ſichter trägt den Ausdruck des Kummers. Keiner der Menſchen
hat ein ſchuldbeladenes Gewiſſen.“

Sie kehrte erſt heim, als ſie ſich ganz müde fühlte, dann
packte ſie die Sachen aus und legte ſie an ihren Platz. Sie war
froh, ſich beſchäftigen zu können.

Als nichts mehr zu thun war, ſetzte ſie. ſich zu ihrem Nacht
mahl, und da übermannte ſie von Neuem ihr Kummer.

Die Stille dieſie rings umfing, machte ihre Verlaſſenheit fühl
barer. Das Geräuſch von Meſſer und Gabel, des rückenden
Stuhles erhöhte noch dieſes Gefühl der Einſamkeit.
Es giebt keine unglücklicheren Menſchen als ich bin,“ ſagte

ſie ſich, ihr Lager aufſuchend.
Jhre Gedanken wanderten nach Faulcondale, ſie wollte

Valentin aus ihrem Gedächtniß reißen und dachte an Miß
Trevor mit ihrem ſanften Geſicht und dem einſchmeichelnden Be
nehmen, an ihren alten lieben Vormund mit der langen Pfeife
im Munde, der geduldig die Launen und Capricen ertrug, und
an Coquelicot, die hartnäckig im Schritt ging, wenn Eile von
nöthen war, und ungeduldig fortſtrebte, ſobald man ſie zurück
halten wollte.

Sie dachte an den freundlichen Garten, und plötzlich ſah ſie
die Szene unter dem Birnbaum vor ſich, wo ſie und Valentin
dem Geſange der Nachtigall gelauſcht hatten.

Da überwältigte ſie der Schmerz, die Wunde in ihrem
Jnnern brach mit erneuter Kraft auf, ſie krümmte ſich eine
Weile in ihren Qualen, endlich barg ſie das Geſicht in die
Kiſſen und ein Strom von Thränen ſtürzte aus ihren Augen

nicht aus Schuldbewußtſein, fondern aus Mitleid mit ſich ſelbſt.
Es war vielleicht Egoismus, daß ſie mehr an ihr Unglück

als an ihre Schuld dachte, aber ſie litt ſo grauſam, daß ſie
darüber ihre Schuld vergaß.

Sie weinte ſich in den Schlaf. Als ſie erwachte, war es
heller Tag.

Es klopfte an der Thür. Sie hatte von ihrer Kindheit ge
träumt und antwortete ſchlaftrunken in engliſcher Sprache
„Herein,“ wie ſie es in Faulcondale gethan, wenn das kleine
Mädchen Einlaß begehrte.

Es war die Bedienerin, welche ſich zu der Arbeit einge
ſtellt hatte.
Dorothea ſtand auf und bereitete ſich den Kaffee, er gerieth
ſchlecht, da ſie mit der Maſchine nicht umzugehen wußte, ſo daß
er als braun gefärbtes Waſſer zum Vorſchein kam.

Beim Frühſtück trachtete ſie praktiſche Pläne für die Zukunft
zuſammenzuſtellen.

„Jch muß arbeiten,“ war das Reſultat ihres Nachdenkens
„die einzige Hoffnung auf Vergeſſenheit liegt in der Arbeit.“

Es fiel ihr ein, daß vielleicht Madame Bichon ihr darin
behilflich ſein konnte. Sie hatte im Hintergrunde ihres Ladens
zwei Arbeiterinnen geſehen, vielleicht brauchte ſie eine dritte.

Da ſie Dorothea ein freundliches Entgegenkommen zeigte,
dieſelbe ſtets bat, ſich im gegebenen Falle an ſie zu wenden, ſo
beſchloß ſie, dies jetzt zu thun.

Nach dem Frühſtück begab ſie ſich zu der Wirthin und trug
ihr ohne Umſchweife ihre Bitte vor.

„Was können Sie denn eigentlich fragte Madame Bichon
in weniger liebenswürdigem Tone als bisher.

„Nichts,“ erwiderte Dorothea, „aber ich glaube bald das
Nöthige zu erlernen, denn ich muß mich ſelbſt erhalten. Mein

Beſitz beſteht aus zweihundert Franes, mehr habe ich
nicht.“

Madame Bichon ſchüttelte bedenklich das Haupt.
„Die Geſchäfte gehen ſehr ſchlecht,“ ſagte ſie, „und dazu habe

ich viele Ausgaben, auch können Sie ſich nicht vorſtellen, wie
ſchwierig es iſt, Jemanden zu unterrichten, der an die Arbeit
nicht gewöhnt iſt.“

„Jch werde mir Mühe geben,“ verſicherte Dorothea,“ ich
bin lernbegierig und hoffe, ſchnelle Fortſchritte zu machen
Ich bin in großer Verlegenheit, zu welchem Erwerb ich eigentlich
greifen ſoll.“

(Fortſetzung folgt

Aus Friedrich Haaſes Anugend-
jahren.“)

Von ihm ſelbſt erzählt.

Als ich geboren wurde, zitterte die Erde!“ ſagt Oven
in Shakespeare's „Heinrich IV.“ bei mir aber

nicht.
Jn mir zitterte es nur, als ich nach abſolvirten Gymnaſial

ſtudien meinem Vater, einem langjährigen, dem König Friedrich
Wilhelm von Preußen naheſtehenden treuen Diener, erklärte, daß
ich „zum Theater gehen wolle.“ Entſetzen Fluch
Nach Kämpfen und Jnterventionen mir freundlich geſinnter, ein
flußreicher Perſonen endliche Einwilligung, der die gnädige,
maßgebende Hülfe meines Allerdurchlauchtigſten e des
Königs, die endgültige Signatur verlieh, indem Allerhöchſtderſelbe
dem an ſeinem Hofe weilenden Geheimrath Ludwig Tieck be
fahl, mich zu prüfen, zu unterrichten und nach einiger
Zeit Rapport über meine etwaigen Fortſchritte abzugeben.

Ludwig Tieck wurde endgültig beſtimmend für meine
künſtleriſche Entwickelung.

Dieſer ſo feſſelnde, fein ironiſche Kopf, dieſer glühend für
Shakeſpeare begeiſterte gewaltige Romantiker lebte und webte
nur für dieſen gigantiſchen Dichter. Er ſah das Leben, die
Welt, die Kunſt nur mit den Augen Shakeſpeare's; er war jeder
Zoll ein Epigone des einſam auf ſeiner Höhe unerreicht ſtehen-
den großen Briten. Dieſe Begeiſterung für den Sänger von
Avon ging auch auf mich, den Schüler, über, und der Shakeſpeare-
Kulus galt mir allezeit und in allen meinen Lebensſtellungen,
wo ich denſelben fruchttreibend pflegen durfte, als vornehmſtes,
höchſtes Ziel!

Traurig genug, daß die Spekulation der Bühnenvorſtände,
welche über mein Repertoir im Laufe der Zeit zu beſtimmen
hatten, ſtets nur von den gemeinhin bekannten und renommirten
Rollen etwas wiſſen wollte und meine Wünſche hinſichtich
Shakeſpare's beharrlich ablehnte, bis der Glaube an mich dafürbeim Publikum einſchlief, obgleich der Kredit meines Namens in

Karlsruhe, München, Frankfurt a. M. u. ſ. w. urſprünglich ſich
lediglich auf der Baſis des klaſſiſchen Repertoirs, insbeſondere
Shakeſpeare's vollzogen hatte.

Tieck hatte mir geſtattet, ab und zu in Berlin auf den Lieb-
haber-Theatern mitzuwirken, um einigermaßen äußere Ruhe und
etwas Kaltblütigkeit zu gewinnen das ließ ich ich mir natür
lich nicht zweimal ſagen.

Wir entnehmen der Modernen Kunſt (Verlag von
Richard Bong, Berlin W.) den Anfang der Memoiren Fried.
Haaſe's, welche dieſer unter dem Titel „Was ich erlebte. 1894 dis
1896.“ auf Anregung der Redaktion der Modernen Kunſt“ ge
ſchrieben hat und in den Spalten dieſes Blattes veröffentlicht.
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Das Geſellſchaftstheater Uraniga, damals unter der Bot-
mäßigkeit und der künſtleriſchen Leitung des Herrn Hofglaſer
meiſters Laacke ſtehend, in einem ſchönen, geräumigen Hauſe der
Kommandantenſtraße gelegen, bot zu einer derartigen Mitwirkung
jungen Leuten vollauf Gelegenheit. Am 18. Juni 1845 betrat
ich in der Uranig zum erſten Male die weltbedeutenden Bretterials „Herr von Malesherbes in „Die Roſen des Herrn von

Malesherbes“ von Kotzebue. Das ging auch ganz gut, und ichhatte die Freude, daß mein ſo lieber und guter Vater mich an

jenem Abend ſpielen ſah zum erſten und leider letzten Male
in ſeinem Leben. Leicht mag ihm nicht dabei ums Herz ge-
weſen ine

ein Muth wuchs.
Beim zweiten Male gab man mir daſelbſt eine unbedeutende

Nebenrolle in dem Töpfer'ſchen Schauſpiele „Die Gebrüder
Foſter“. Unter den wenigen Worten, welche ich zu ſprechen
hatte, befand ſich auch die Phraſe: „Gebt mir ein Glas Ale.“

Jch, der ich mich abſolut noch nie mit der engliſchen Sprache
beſchäftigt hatte, ſagte alſo friſch und ſehr laut: „Gebt mir ein
Glas Aahle!“ worauf mir ein homeriſches Gelächter antwortete.

Von da an lernte ich die Angſt kennen, und als ich in
einer Ritterkomödie zu melden hatte: „Rings um die Burg ſtehen
verdächtige Haufen Reiter mitten darinnen der Hauptmann!“
übermannte mich die Beklommenheit derartig, daß ich unter
ſtürmiſchem Gelächter ſtoßweiſe nur herausbrachte: „Rings um
die Burg liegen mehrere verdächtige Haufen, mitten drin
der Hauptmann!“

Dadurch war ich für die Urania bei meinem jedesmaligen
Auftreten der Gegenſtand herzlichen Gelächters, und als ich in
einer der nächſten Vorſtellungen, „Prezioſa“, hätte ſagen ſollen:
„Seht, im Mondenſcheine ſitzet ſie mit der Zither ſtill im Arm,“
fuhr es mir bei unausſprechlicher Angſt heraus: „Seht, im
Mondenſcheine ſitzet ſie und zittert mit den Armen!“ An dem
ſelben Abend vervollſtändigte ich meine Dispoſition zum
Verſprechen noch einmal, indem ich ſtatt: „Eine Taube ſitzt
ſie unter Raben“, ſagte: „Ein Rabe ſitzt ſie unter Tauben!“

Jch war alſo ſchon damals ein ſich viel verſprechender
Künſtler.

Jn dieſe Zeit der damaligen Uraniavorſtellungen fällt auch
meine Bekanntſchaft und das Zuſammenwirken mit Albert Hoff-
mann, dem Begründer des „Kladderadatſch“, der einzigen
ſatyriſchen Zeitſchrift, welche das Jahr 1848 überdauerte und zu
ſo großer Bedeutung gedieh, daß ſie den Herausgeber nach und
nach zum Millionär machte. Albert Hoffmann wurde mir ſpäter
ein wahrer Freund und blieb es bis an ſein Lebensende, wie
auch alle Mitarbeiter ſeines Weltblattes bis auf einen, um
den ich es nun gerade am allerwenigſten verdient hatte! Auch
der gute alte Ludwig Menzel, jetzt noch Mitglied des „Deutſchen
Theaters in Berlin“, begann um dieſe Zeit ſeine ſchauſpieleriſche
Laufbahn auf der Uraniabühne.

Höchſt ehrenvoll, daß dieſes kleine Geſellſchaftstheater, welches
nun ſchon vor ein paar Jahren in Gegenwart des Kaiſers ſeine
hundertjährige Gedächtnißfeier auf der Bühne des Königlichen
Opernhanſes zu Berlin begehen konnte, eine ſo auffällige Zahl
namhafteſter Bühnengrößen zu zeitigen vermochte. Man bedenke:
die Crelinger, Geſchwiſter Stich, Crüſemann, Döring, Berndal,
Hiltl, Kahle, Poſſart, Matkowsky, Pauline Ulrich e tutti
quanti.

Und noch heute findet manches bildſame Talent dort An
regung zu künſtleriſchem Schaffen. Es darf ſich zum erſten
Mal öffentlich der Beurtheilung ausſetzen, es iſt der erſte
a der oft in den hellen Aether hebt, oft ſtill wieder
zur Erde trägt!

Auch im Berliner Königlichen Gießhauſe hinter dem Zeug-
hauſe gab es ein kleines improviſirtes Privattheater, das in dem
tiefen Dunkel der untern Räume dieſes Hauſes von dem Ober-
gießermeiſter Fiſcher auf Bitten ſeiner zwei hübſchen Töchter,
welche ſich der Bühne zu widmen gedachten, aufgeſtellt war.
Beleuchtet konnte nur die Bühne werden und zwar durch Oel-
lampen der Zuſchauerraum, in welchem allerlei Bänke und
Stühle durcheinander ſtanden, konnte faſt dunkel genannt werden,
weshalb man denn auch mitunter allerlei unartikulirtes Gekreiſche
zu hören bekam wahrſcheinlich nur dieſer Dunkelheit wegen.
Hier ſpielte ich auch Komödie mit meinem Mitſchüler bei Tieck

Emil Bürde Sohn eines Berliner Königlichen Baurathes,
ſpäterer Gatte der rühmlichſt bekannten Königlich Sächſiſchen
Kammerſängerin Ney. Bürde und ich waren um gedachte Zeit
Tieck's einzige Schüler.

„Fridolin, der Gang nach dem Eiſenhammer“ aufgeführt. Bürde
ſpielte den Grafen Felseck, ich den rothharigen Böſewicht.
Bürde ſah recht hübſch aus und fand das auch. Er trug ohne-
hin ein hohes Barett mit noch höherer Feder. Auftreten, und
mit der Feder ſofort in die Soffiten fahren, war eins. Barett
und Feder lagen ihm zu Füßen. Unwillig ſtülpte er ſich das
Barett ſchnell wieder auf, doch in der nächſten Sekunde wird
es ihm durch die feindliche Soffite gleich wieder vor die Füße ge
legt, wodurch die tragiſche Wirkung ſeines Spiels beträchtliche
Einbuße erlitt, denn ſtürmiſches Gelächter begleitete dieſen nicht
vorhergeſehenen Unfall.

Bürde war eine liebenswürdige Natur, geiſtreich, und hatte
viel gelernt: wir mochten uns ſehr gerne und theilten nicht ſelten
das letzte Viergroſchenſtück, wenn wir nach einer der herrlichen
Vorleſungen unſeres vergötterten Meiſters Tieck hungrig ſein
Leſezimmer verließen. Denn ſo viele geiſtige Genüſſe er uns
auch bot, ſo wenig materielle gab es für zwei ſtets hungrige
Jünglingsmagen, welche ſich unmöglich mit zween Brodſchnittchen
zufrieden ſtellen laſſen, auf denen eine Jlluſion von Butter und
gehacktem Ei lagerte.

Aber Schrullen unglaubliche Schrullen beherrſchten den
Kunſtgenoſſen damals. Ob heute noch, wäre mir intereſſant zu
erfahren, denn das Leben ließ uns Beide ganz und gar aus den
Augen verlieren. So behauptete er zum Beiſpiel gläubig, daß
in dem Leibe des Menſchen ſich zwei Walzen befänden die
große und die kleine Walze, welche auf die Lungenthätigkeit
beim Sprechen den größten nachhaltigſten Einfluß übten und
für den Schauſpieler von allergrößter Wichtigkeit wären!

Könnte ich den lieben Menſchen doch noch einmal ſprechen,
vielleicht, daß ich erführe, wie er heute über das Walzwerk im
menſchlichen Leibe denkt und auch über manch' Anderes!
Tieck ſah die Vollkommenheit in der größten überhaupt zu er
Sarenee Harmonie aller einzelnen Theile mit dem beabſichtigten
Hanzen.

„Das iſt auch Jhre Aufgabe, lieber Haaſe,“ ſagte er nicht
ſelten, „auch der darſtellende Künſtler, der Repräſentant des
dichteriſchen Werkes, muß dieſe Aufgabe erfüllen, will er auf die
Würde eines Künſtlers berechtigte Anſprüche erheben, und für
Sie iſt die Erfüllung dieſer Aufgabe das Schwerſte, ſchwieriger
als für den Maler, Bildhauer ſelbſt Dichter. Sie ſollen
Material, ſchaffender Meiſter und Kunſtwerk zu gleicher Zeit
ſein! Und wenn Sie all das in vollkommenſtem Maße wurden,
ſo bleiben Sie doch nur ein Theil des Ganzen und erſt in der
vollkvmmenſten Harmonie aller Theile zum Ganzen erwächſt das
vollkommene Kunſtwerk. Der Künſtler muß ein Virtuos ſein, und
Sie wiſſen, was dies eine Wort in ſich ſchließt: vir virtus
virtuoſus!“

Jawohl wußt' ich's hab's ſtets gewußt, aber nie in dem
Sinne danach gehandelt, wie ſpätere herbe und oft recht unge-
gohrene Behauptungen es mir und zu gleicher Zeit auch Bogumil
Dawiſon nicht ſelten vorworfen.

Tragikomiſch erſcheint es mir heute, wenn man mich nicht ſelten
als den letzten Vertreter der ſogenannten „alten Schule“ be
zeichnete, welche gottlob überwunden ſei, während Dawiſon
und ich viel, ſehr viel Bitteres zu hören bekamen über die „allzu
realiſtiſche“ Richtung, welche wir in unſerer Spielweiſe zu Tage
treten ließen. „Vernunft wird Unſinn.

Mit freudigem Stolz darf ich erwähnen, daß der Maler
meines Jünglings Conterfeis kein Geringerer war, als Guſtav
Richter, einer meiner Jugendfreunde, mit dem ich die Elementar
ſchule eines Herrn Dr. Barthels am Petriplatz zu Berlin bis zur
Sekunda abſaß. Da um dieſe Zeit mein Vater nach Potsdam
überſiedelte, ſiedelte ich natürlich mit, und beſuchte das dortige
Viktoria-Gymnaſium bis zum Abſchluß meiner Schuljahre.

Guſtav Richter war eine liebenswürdige Natur, mit flexiblem,
ſtarkem Verſtande begabt, voll Humor, mit ſtetem Beigeſchmack
harmloſer Satyre. Er war zur Zeit, als ich von Tieck unter
richtet wurde, Schüler eines nicht gerade bedeutenden Malers,
aber ſehr guten Lehrers, Namens Holbein. Jm Hauſe von
Richter, ſowie in ſeinem Atelier, wo ich den lieben Freund faſt
täglich aufſuchte und ſchon damals mit größter Hochſchätzung zu
dem etwas älteren und ſo auffällig begabten jungen Mann und
Freunde emporſah, lauſchte ich gar oft mit Staunen und offener
Mundes den Anſichten über die Klaſſiker ſeiner Kunſt. „Du
kannſt mir's glauben,“ ſagte er oft, „ſie haben Alle ihre Modelle
gehabt, Alle, Rafael nicht ausgenommen, und wenn Du die ge
feierten Madonnen dieſer Klaſſiker aufmerkſam betrachteſt, ſo

Die Bühne indem erwähnten Gießhauſe war ſo niedrig, daß man wirſt Du, namentlich wenn Du Maler wärſt, überall je nach
bedeckten Hauptes beinahe die Soffiten berührte. Eines Tages wurde der Zeit, aus welcher die Gemälde ſtammen, eine auffällige
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Familienähnlichkeit der heiligen Geſichtszüge herauserkennen.Kur von einem möchte ich glauben, daß alle ſeine Werke aus
ſeiner tiefſten Gedankenwelt, völlig ſelbſtändig und unbeeinflußt,
hervorgingen, das iſt der Titane Michel Angelo.“

Eines Tages ſagte er mir in ſeinem Atelier: „Weißt Du,
daß Du eigentlich ein paar lehrreiche Hände haſt

„Nein,“ erwiderte ich, „das wußte ich allerdings nicht.“
„Willſt Du mir mit Deinen Händen wohl in ein paar ver

zwickten Stellungen ſitzen Haſt keinen Begriff, wie verflucht
ſchwer Hände zu zeichnen ſind. Angenehm ſind allerdings ſolche
Sitzungen nicht, aber wenn Du es thuſt, male ich auch Dein
Portrait für die Ausſtellung.“

Mein Portrait für die Ausſtellung geſehen von
Tauſenden mit einem Schlage berühmt, wie ich in meiner
unendlichen Naivetät dachte.

„Topp, ich thu's, ich ſitze Dir!“ Und ich ſaß Tage, halbe
Nächte hindurch! Der Ehrgeiz begann mein ſonſt völlig intaktes
Hirn zu umnebeln!

Und ſo ſaß ich ohne Ende,
Saß oft ſtundenlang,
Lehrreich waren meine Hände!
Schmeichelhaft dies klang.

Guſtav ſprach „Geliebter Fritze,
Sei erhaben, groß
Sei der Malerkunſt zu nütze
Leg' die Hände in den Schooß!“

Bald darauf ging's nun aber an die Belohnung, an
das Portrait! Es entſtand ziemlich ſchnell und die Benrtheilung
fand ſchon damals in demſelben den ſeltenen Vorzug der ſo überaus warmen Fleiſchtöne, welche in ſpäteren Ja

Vornehmheit ſeiner Auffaſſungen, das Hauptelement ſeiner großen
Berühmtheit bilden ſollte.

Hermann Richter, ſein jüngerer Bruder, nachher ein ſehr
geſchätzter Baumeiſter in Berlin, ebenfalls ein Schulkamerad,
war, ſeinen Charakter anbelangend, gerade das Gegentheil von
Guſtav. Ein leichtſinniger, lebensluſtiger Strick. Zu ihm fühlte
ich mich ehrlicher hingezogen, als zu dem ſchon frühzeitig ſo
überaus pflichtgetreuen, fortgeſetzt raſtlos arbeitenden Bruder
Guſtav. Herman und ich, wir Beide hatten faſt nie Geld,
denn das Monatsgeſchenk unſerer Eltern reichte ſtets nur für ein
paar Tage.

Einſtmals wurde im Königlichen Schauſpielhauſe Shakeſpeare's
„Heinrich IV.“ neu einſtudirt angezeigt. Herr Döring--
Falſtaff! Hermann und ich ſahen uns bedeutungsvoll an;
das mußten wir doch unbedingt erleben. Aber wie? Ohne
Geld! Das geht nicht! „Weißt Du,“ meinte Hermann, „der
Guſtav hat in ſeinem Bücherſpinde mehrere große werthvolle
Lexika ſtehen. Wie denkſt Du darüber, wenn wir ſelbige Lerxika
„verkloppen“?

„Ja, wie ſoll ich darüber denken Wenn Du meinſt ver
kloppen wir alſo die Bücher!“

Beim heiligen Klopfſtock, ſo ſei es!“ Geſagt ge
than!

Ein Antiguar an der Gertraudtenbrücke kaufte mir, der ich
allein in den Laden geſtoßen wurde, die vier Bücher ab und ich
erhielt dafür zwei Thaler.

Döring's Falſtaff entzückte uns und ein Abendbrod nach derVorſtellung in dem Wurſteller bei Niquet reſtaurjrte uns zu

einer Fortſetzung nächtlicher Bummelei, denn ich inuß es nur
geſtehen, daß ich im Geheimen auch ein überaus leichtſinniger
Kerl war, und erſt in ganz letzter geit, wo alſo wie geſagt
in ganz letzter Zeit, ein Ausbund von Tugend und jedweden
moraliſchen Vorzugs wurde.

Zwei Tage ſpäter entſteht in Guſtav's Zimmer plötzlich ein
Mordſkandal.

„Wo ſind meine Lexika, wer hat meine Lexika wegge-
nommen?“ So klingt's, die beiden Verbrecher furchtbar mahnend,
in's Nebenzimmer hinüber.

„Hermann, haſt Du meine Lerika?“
Und nun entwickelt ſich die ganze Nichtsnutzigkeit meines
Freundes Hermann. Mich vorſchiebend, erzählt er ſchnell ein
ganzes Märchen von Erfindungen, wälzt alle Schuld auf mich,
daß ich es wäre, der die Bücher verkauft und „das Erträgniß“
mit ihm „vergeudet“ hätte.

„Die Bücher muß ich wieder haben meine Bücher
oder ich weiß nicht, was ich thue!“ So ſchäumte Guſtav.

Hermann zieht mich in's Nebenzimmer und ſagt ernſthaft
zu mir dieſer Tartüffe „Du ſiehſt Fritz, es geht uns an

ren, neben der
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Hals und Kragen! Komme gleich mit mir nach der Gertraudten
brücke und laſſe mich handeln. Gehe auf Alles ein, was ich
ſage, und zeige heute, ob Du Talent für Deine Komödien-
Karrière haſt oder nicht

Wir betreten alſo die Bibliothek des Antiquars an der
Gertraudtenbrücke es war ein offenes, luftiges freudiges
Flurgeſchäft.

Hermann flüſtert mir zu: „Stelle Dich dämlich
Nun, dazu bedurfte es nicht viel, denn ich hatte keine Ahnung,

was geſchehen ſollte.
„Wie konnten Sie ſich“ herrſchte Hermann den betroffenen

Bücherfritzen an „wie konnten Sie ſich unterſtehen, dieſem
Menſchen, den die Natur als Jdioten kennzeichnet, vier
werthvolle Bücher abzukaufen Sehen Sie ſich den tief beklagens-
werthen Jüngling an! Wird Jhr Auge nicht feucht

Während dieſer Reden affektirte ich nun, den Heuchler be
greifend, Mienen und Gebärden eines Trottels. Hermann, mich
heimlich puffend, ſuchte mich ſcheinbar zu beruhigen, indem er
zu mir ſprach: „Sei nur ruhig, Fritzchen, es geſchieht Dir
nichts Ein neuer Puff, ich ſchnitt wieder Geſichter. „Aber
mit dem Menſchen da muß ein warnendes Beiſpiel ſtatuirt
werden, damit junge Leute nicht wiederholt in ihr Unglück
rennen! Geben Sie die Bücher wieder heraus oder ich gehe von
hier direkt auf die Polizei!“ Dieſe kategoriſche Drohung, wurde
Tr durch allerlei Gebärden und Augenverdrehungen be-
gleitet.

Eingeſchüchtert und voll ängſtlicher Beſorgniß, geſchah das
Buer daß ein fliegender Antiquar vier gekaufte
umſonſt wieder herausgab, welche wir unter homeriſchem Ge-
lächter, Bruder Guſtav die Begebenheit erzählend, ſeiner Bibliothek
feierlich einverleibten. „Aller guten Dinge find drei,“ ſagt ein
altes Sprichwort! Wir waren unſere Drei, alſo waren wir auch
wieder nach wie vor drei gute Dinge!

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Der Streit um die r Madonna, der während der

letzten Wochen die geſammte Kunſtwelt ſo lebhaft erregt hat, darf
nunmehr nach Zurückweiſung der von Herrn Badrutt in St. Moritz
für ſein Bild erhobenen Anſprüche für immer als erledigt gelten.
Siegreicher als je hat ſich bei der vorgenommenen Nebeneinander
ſtellung beider Bilder die Dresdener Madonna als Raffaels Original
ſchöpfung bewährt, und es haben dabei vor allem die inneren Vorzüge
des Bildes die Entſcheidung auch nicht einen Augenblick zweifelhaft
gemacht. Nicht unintereſſant iſt es, daß gerade [in dieſem Momenteeine zu weiteſter Verbreitung beſtimmte Nichdudung der Dresdener

Madonna hervortritt, die ſie mit allen ihren Vorzügen im hellſten
Lichte erſcheinen läßt. Es iſt das ein als Kunſtbeilage der jüngſten
Nummer von „Ueber Land und Meer“ beigegebener, mit acht
Farbenplatten hergeſtellter bunter Holzſchnitt nach einer von dem

ünchener Maler Moritz Roebbecke eigens dafür an Ort und Stelle
aufgenommenen Oelkopie, ein Blatt, das als eine Meiſterleiſtung der
modernen Buntdrucktechnik bezeichnet werden muß. Jn dankens-
werther Weiſe hat die Leitung der altbewährten Zeitſchrift den Anlaß
benutzt, um in klarer, allgemein verſtändlicher Weiſe dem großen
Publikum einen Einblick in die Art zu gewähren, wie derartige farbige
Schnitte hergeſtellt werden. Auf einer großen Tafel wird uns an
fünfzehn, dem großen Bilde als Ausſchnitte entnommenen Farben-
bildchen veranſchaulicht, wie die verſchiedenen Farben in entſprechender
Reihenfolge geſchnitten und gedruckt werden und das Bild wie aus
einem Nebelſchleier herauswächſt, dabei immer deutlicher und greifbarer,
bis es zuletzt in ſeiner ganzen Abrundung und in ſeinem vollen
Farbenſchmuck vor uns ſteht.

Als dritter Band des ſechsten Jahrgangs der Veröffentlichungen
des Vereins der Bücherfreunde, Berlin, erſchien ſoeben „Jm grünen
Tann“, Schwarzwaldnovellen von Arthur Achleitner. Das neue
Werk des beliebten Erzählers, der als einer der beſten Alpenkenner und
Bergweltſchilderer ſich autoritativen Rufes erfreut, verdient ſchon aus
dem Grunde beſonderes Jntereſſe, weil ſich der Meiſter in Schilderung
von Land und Leuten diesmal den Badiſchen und Württembergiſchen
Schwarzwald zum Hintergrunde prächtiger Novellen gewählt und
n en Griff in die wechſelvolle Geſchichte dieſer Länder ge

an hat.
Sei ſparſam? Ein praktiſcher Führer und Rathgeber für

ſorgſame Hausfrauen und ſolche, die es werden wollen. Herausgegeben
von Anny Wothe. Zweite Auflage. Adolf Mahn's Verlag in Leipzig.
Eleg. geb. 2 Mark. Das in zweiter Auflage in ſchmuckem Einband
mit flotter Zeichnung erſchienene Büchlein will der Hausfrau zeigen,
wie ſie bei ihren Einkäufen ſparen kann. Zu dieſem Zweck werden die
verſchi-denſten Gebrauchsgegenſtände mit Angabe empfehlenswerther
Bezugsquellen beſprochen. Wir empfehlen das hübſche Buch gern als
Weihnachtsgabe.

Jerantlwort. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thſele, Halle (Saale), Leipnioerſtr. 87.
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S 1344.
Einem Dritten gegenüber können aus der Nichtigkeit der Ehe Ein-

wendungen gegen ein zwiſchen ihm und einem der Ehegatten vorgenommenes

Rehtsgeſchäft oder gegen ein zwiſchen ihnen ergangenes rechtskräftiges
Urkheil nur hergeleitet werden, wenn zur Zeit der Vornahme des Rechts
geſchäfts oder zur Zeit des Eintritts der Rechtehängigkeit die Ehe für
nichtig erklärt oder die Nichtigkeit dem Dritten bekannt war.

Die Nichtigkeit kann ohne dieſe Beſchränkung geltend gemacht werden,
wenn ſie auf einem Formmangel beruht und die Ehe nicht in das Heiraths
regiſter eingetragen worden iſt.

S 1345.
War dem einen Ehegatten die Nichtigkeit der Ehe bei der Eheſchließung

bekannt, ſo kann der andere Ehegatte, ſofern nicht auch ihm die Nichtigkeit
bekannt war, nach der Nichtigkeitserklärung oder der Auflöſung der Ehe
verlangen, daß ihr Verhältniß in vermögensrechtlicher Beziehung, insbeſondere
auch in Anſehung der Unterhaltspflicht, ſo behandelt wird, wie wenn die Ehe
zur Zeit der Nichtigkeitserklärung oder der Auflöſung geſchieden und der
Ehegatle, dem die Nichtigkeit bekannt war, für allein ſchuldig erklärt
worden wäre.

Dieſe Vorſchrift findet keine Anwendung, wenn die Nichtigkeit auf einem
Formmangel beruht und die Ehe nicht in das Heirathsregiſter eingetragen
worden iſt.

S 1346.
Wird eine wegen Drohung anfechtbare Ehe für nichtig erklärt, ſo ſteht

das im S 1345 Abſ. 1 beſtimmte Recht dem anfechtungsberechtigten Ehe
gatten zu. Wird eine wegen Jrrthums anfechtbare Ehe für nichtig erklärt,
ſo ſteht dieſes Recht dem zur Anfechtung nicht berechtigten Ehegatten zu, es

ſei denn, daß dieſer den Jrrthum bei der Eingehung der Ehe kannte oder
kennen mußte.

S 1347.
Erklärt der Ehegatte, dem das im S 1345 Abſ. 1 beſtimmte Recht

zuſteht, dem anderen Ehegatten, daß er von dem Rechte Gebrauch mache, ſo
kann er die Folgen der Nichtigkeit der Ehe nicht mehr geltend machen; erklärt
er dem anderen Ehegatten, daß es bei dieſen Folgen bewenden ſolle, ſo erliſcht
das im S 1345 Abſ. 1 beſtimmte Recht.

Der andere Ehegatte kann den berechtigten Ehegatten unter Beſtimmung

einer angemeſſenen Friſt zur Erklärung darüber auffordern, ob er von dem
Rechte Gebrauch mache. Das Recht kann in dieſem Falle nur bis zum
Ablaufe der Friſt ausgeübt werden.
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Vierter Titel.
Wiederverheirathung im Falle der Todeserklärung.

S 1348.
Geht ein Ehegatte, nachdem der andere Ehegatte für todt erklär.

worden iſt, eine neue Ehe ein, ſo iſt die neue Ehe nicht deshalb nichtig, weil der
für todt erklärte Ehegatte noch lebt, es ſei denn, daß beide Ehegatten bei
der Eheſchließung wiſſen, daß er die Todeserklärung überlebt hat.

Mit der Schließung der neuen Ehe wird die frühere Ehe aufgelöſt.
Sie bleibt auch dann aufgelöſt, wenn die Todeserklärung in Folge einer
Anfechtungsklage aufgehoben wird.

S 1349.
Jſt das Urtheil, durch das einer der Ehegatten für todt erklärt worden

iſt, im Wege der Klage angefochten, ſo darf der andere Ehegatte nicht vor
der Erledigung des Rechtsſtreits eine neue Ehe eingehen, es ſei denn, daß
die Anfechtung erſt zehn Jahre nach der Verkündung des Urtheils erfolgt iſt.

S 1350.

Jeder Ehegatte der neuen Ehe kann, wenn der für todt erklärte
Ehegatte noch lebt, die neue Ehe anfechten, es ſei denn, daß er bei der Ehe-

ſchließung von deſſen Leben Kenntniß hatte. Die Anfechtung kann nur
binnen ſechs Monaten von dem Zeitpunkt an erfolgen, in welchem der an-
fechtende Ehegatte erfährt, daß der für todt erklärte Ehegatte noch lebt.

Die Anfechtung iſt ausgeſchloſſen, wenn der anfechtungsberechtigte Ehe-
gatte die Ehe beſtätigt, nachdem er von dem Leben des für todt erklärten
Ehegatten Kenntniß erlangt hat, oder wenn die neue Ehe durch den Tod
eines der Ehegatten aufgelöſt worden iſt.

S 1351.
Wird die Ehe nach S 1350 von dem Ehegatten der früheren Ehe an

gefochten, ſo hat dieſer dem anderen Ehegatten nach den für die Scheidung
geltenden Vorſchriften der S 1578 bis 1582 Unterhalt zu gewähren, wenn
nicht der andere Ehegatte bei der Eheſchließung wußte, daß der für todt
erklärte Ehegaite die Todeserklärung überlebt hat.

S 1352.
Wird die frühere Ehe nach S 1348 Abſ. 2 aufgelöſt, ſo beſtimmt ſich

die Verpflichtung der Frau, dem Manne zur Beſtreitung des Unterhalts
eines gemeinſchaftlichen Kindes einen Beitrag zu leiſten, nach den für de
Scheidung geltenden Vorſchriften des S 1585.
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Finfter Titel.
Wirkungen der Ehe im Allgemeinen.

s 1353.
Die Ehegatten ſind einander zur ehelichen Lebensgemeinſchaft verpflichtet.

Stellt ſich das Verlangen eines Ehegatten nach Herſtellung der Gemein
ſchaft als Mißbrauch ſeines Rechtes dar, ſo iſt der andere Ehegatte nicht
verpflichtet, dem Verlangen Folge zu leiſten. Das Gleiche gilt, wenn der
andere Ehegatte berechtigt iſt, auf Scheidung zu klagen.

8 1354.
Dem Manne ſteht die Entſcheidung in allen das gemeinſchaftliche eheliche

Leben betreffenden Angelegenheiten zu; er beſtimmt insbeſondere Wohnort
und Wohnung.

Die Frau iſt nicht verpflichtet, der Entſcheidung des Mannes Folge zu
leiſten, wenn ſich die Entſcheidung als Mißbrauch ſeines Rechtes darſtellt.

S 1355.
Die Frau erhält den Familiennamen des Mannes.

S 1356.
Die Frau iſt, unbeſchadet der Vorſchriften des S 1354, berechtigt und

verpflichtet, das gemeinſchaftliche Hausweſen zu leiten.

Zu Arbeiten im Hausweſen und im Geſchäfte des Mannes iſt die Frau
verpflichtet, ſoweit eine ſolche Thätigkeit nach den Verhältniſſen, in denen die

Ehegatten leben, üblich iſt.

s 1357.
Die Frau iſt berechtigt, innerhalb ihres häuslichen Wirkungskreiſes die

Geſchäfte des Mannes für ihn zu beſorgen und ihn zu vertreten. Rechts
geſchäfte, die ſie innerhalb dieſes Wirkungskreiſes vornimmt, gelten als im
Namen des Mannes vorgenommen, wenn nicht aus den Umſtänden ſich ein
Anderes ergiebt.

Der Mann kann das Recht der Frau beſchränken oder ausſchließen.
Stellt ſich die Beſchränkung oder die Ausſchließung als Mißbrauch des Rechtes
des Mannes dar, ſo kann ſie auf Antrag der Frau durch das Vormundſchafts
gericht aufgehoben werden. Dritten gegenüber iſt die Beſchränkung oder die
Ausſchließung nur nach Maßgabe des S 1435 wirkſam.

S 1358.
Hat ſich die Frau einem Dritten gegenüber zu einer von ihr in Perſon

zu bewirkenden Leiſtung verpflichtet, ſo kann der Mann das Rechtsverhältniß
ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt kündigen, wenn er auf ſeinen Antrag



zbiviu

t S

9
S

T von dem Vormundſchaftsgerichte dazu ermächtigt worden iſt. Das Vor-
z mundſchaftsgericht hat die Ermächtigung zu ertheilen, wenn ſich ergiebt, daß

die Thätigkeit der Frau die ehelichen Jntereſſen beeinträchtigt.
Das Kündigungsrecht iſt ausgeſchloſſen, wenn der Mann der Ver-

pflichtung zugeſtimmt hat oder ſeine Zuſtimmung auf Antrag der Frau durch
das Vormundſchaftsgericht erſetzt worden iſt. Das Vormundſchaftsgericht
kann die Zuſtimmung erſetzen, wenn der Mann durch Krankheit oder durch

Abweſenheit an der Abgabe einer Erklärung verhindert und mit dem Auf
ſchube Gefahr verbunden iſt oder wenn ſich die Verweigerung der Zuſtimmung
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J als Mißbrauch ſeines Rechtes darſtellt. Solange die häusliche Gemeinſchaft
aufgehoben iſt, ſteht das Kündigungsrecht dem Manne nicht zu.

a Die Zuſtimmung ſowie die Kündigung kann nicht durch einen Vertreter
des Mannes erfolgen; iſt der Mann in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt, ſo

37 bedarf er nicht der Zuſtimmung ſeines geſetzlichen Vertreters.

S 1359.

e Die Ehegatten haben bei der Erfüllung der ſich aus dem ehelichen Ver-
c hältniß ergebenden Verpflichtuſgen einander nur für diejenige Sorgfalt
T einzuſtehen, welche ſie in eigenen Angelegenheiten anzuwenden pflegen.

s 1360.

e Der Mann hat der Frau nach Maßgabe ſeiner Lebensſtellung, ſeines
Vermögens und ſeiner Erwerbsfähigkeit Unterhalt zu gewähren.

Die Frau hat dem Manne, wenn er außer Stande iſt, ſich ſelbſt zu
unterhalten, den ſeiner Lebensſtellung entſprechenden Unterhalt nach Maßgabe

W S ihres Vermögens und ihrer Erwerbsfähigkeit zu gewähren.
Der Unterhalt iſt in der durch die eheliche Lebensgemeinſchaft gebotenen

i Weiſe zu gewähren. Die für die Unterhaltspflicht der Verwandten geltenden
M Vorſchriften der 88 1605, 1613 bis 1615 finden entſprechende Anwendung.
S

S 1361.
Leben die Ehegatten getrennt, ſo iſt, ſolange einer von ihnen die

Herſtellung des ehelichen Lebens verweigern darf und verweigert, der
Unterhalt durch Entrichtung einer Geldrente zu gewähren auf die Rente
finden die Vorſchriften des 8 760 Anwendung. Der Mann hat der Frau
auch die zur Führung eines abgeſonderten Haushalts erforderlichen Sachen
aus dem gemeinſchaftlichen Haushalte zum Gebrauche herauszugeben, es ſei

denn, daß die Sachen für ihn unentbehrlich ſind oder daß ſich ſolche Sachen
in dem der Verfügung der Frau unterliegenden Vermögen befinden.

Die Unterhaltspflicht des Mannes fällt weg oder beſchränkt ſich auf die
Kahlyna eines Beitrags, wenn der Wegfall oder die Beſchränkung mir
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Rückſicht auf die Bedürfniſſe ſowie auf die Vermögens und Erwerbéever-
hältniſſe der Ehegatten der Billigkeit entſpricht.

8 1362.
Zu Gunſten der Gläubiger des Mannes wird vermuüthet, daß die im

Beſitz eines der Ehegatten oder beider Ehegatten befindlichen beweglichen
Sachen dem Manne gehören. Dies gilt insbeſondere anch für Jnhaber-
papiere und für Orderpapiere, die mit Blankoindoſſament verſehen ſind.

zür die ausſchließlich zum perſönlichen Gebrauche der Frau beſtimmten

Sachen, insbeſondere für Kleider, Schmuckſachen und Arbeitsgeräthe, gilt
im Verhältniſſe der Ehegatten zu einander und zu den Gläubigern die
Vermuthung, daß die Sachen der Frau gehören.

Serlyster Fitel.
Eheliches Güterrecht.

J. Geſeiz liches Gütervecht.
1. Allgemeine Vorſchriften.

S 1363.
Das Vermögen der Frau wird durch die Eheſchließung der Verwaltun

und Nutznießung des Mannes unterworfen (eingebrachtes Gut)
2eingebrachten Gute gehört auch das Vermögen, das

während der Ehe erwirbt.

S 1364.
Die Verwaltung und Nutznießung des Mannes tritt nicht ein, wenn er

die Ehe mit einer in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkten Frau ohne Ein-

v t r ſo r 9 R o v vwilligung ihres geſetzlichen Vertreters eingeht.

8 1365.

Die Verwaltung und Nutznießung des Mannes erſtreckt ſich nicht au
das Vorbehaltsgut der Frau.

S 1366.
Vorbehaltsgut ſind die ausſchließlich zum perſ Gebrauche der

Frau beſtimmten Sachen, insbeſondere Kleider, Schmückſachen und
Arbeitsgeräthe.

Vorbehaltsgut iſt, was die Frau durch ihre Arbeit oder

ſtändigen Be ſchä



n

262

S 1369.
Vorbehaltsgut iſt, was die Frau durch Erbfolge, durch Vermächiniß

oder als Pflichttheil erwirbt Erwerb von Todeswegen) oder was ihr unker
Lebenden von einem Dritten unentgeltlich zugewendet wird, wenn der Erb-
laſſer durch letzwillige Verfügung, der Dritte bei der Zuwendung beſtimmt
hat, daß der Erwerb Vorbehaltsgut ſein ſoll.

ſ 1370.
Vorbehaltsgut iſt, was die Frau auf Grund eines zu ihrem Vorbe-

haltsgute gehörenden Rechtes oder als Erſatz für die Zerſtörung, Beſchädigung

oder Entziehung eines zu dem Vorbehaltsgute gehörenden Gegenſtandes
oder durch ein Rechtsgeſchäft erwirbt, das ſich auf das Vorbehaltsgut bezieht.

8 1371.
Auf das Vorbehaltsgut finden die bei der Gütertrennung für das Ver-

mögen der Frau geltenden Vorſchriften entſprechende Anwendung; die Frau
hat jedoch einen Beitrag zur Beſtreitung des ehelichen Aufwandes nur in-
ſoweit zu leiſten, als der Mann nicht ſchon durch die Nutzungen des ein
gebrachten Gutes einen angemeſſenen Beitrag erhält.

8 1372.
Jeder Ehegatte kann verlangen, daß der Beſtand des eingebrachten

Gutes durch Aufnahme eines Verzeichniſſes unter Mitwirkung des anderen
Ehegatten feſtgeſtellt wird. Auf die Aufnahme des Verzeichniſſes finden die
für den Nießbrauch geltenden Vorſchriften des S 1035 Anwendung.

Jeder Ehegatte kann den Zuſtand der zum eingebrachten Gute gehörenden
Sachen auf ſeine Koſten durch Sachverſtändige feſtſtellen laſſen.

2. Verwaltung und Nutznießung.
S 1373.

Der Mann iſt bexechtigt, die zum eingebrachten Gute gehörenden
Sachen in Beſitz zu nehmen.

S 1374.
Der Mann hat das eingebrachte Gut ordnungsmäßig zu verwalten.

Ueber den Stand der Verwaltung hat er der Frau auf Verlangen Auskunft

zu ertheilen.

S 1375.
Das Verwaltungsrecht des Mannes umfaßt nicht die Befugniß, die

Frau durch Rechtsgeſchäfte zu verpflichten oder über eingebrachtes Gut ohne

m ine nen r sihre inung zu verfügen
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g 1376.
Ohne Zuſtimmung der Frau kann der Mann:
1. über Geld und andere verbrauchbare Sachen der Frau verfügen;

.2. Forderungen der Frau gegen ſolche Forderungen an die Frau, deren
Berichtigung aus dem eingebrachten Gute verlangt werden kann,
aufrechnen;

3. Verbindlichkeiten der Frau zur Leiſtung eines zum eingebrachten
Gute gehörenden Gegenſtandes durch Leiſtung des Gegenſtandes
erfüllen.

S 1377.
Der Mann ſoll Verfügungen, zu denen er nach S 1376 ohne Zu-

ſtimmung der Frau berechtigt iſt, nur zum Zwecke ordnungsmäßiger Ver-
waltung des eingebrachten Gutes vornehmen.

Das zum eingebrachten Gute gehörende Geld hat der Mann nach den
für die Anlegung von Mündelgeld geltenden Vorſchriften für die Frau ver-
zinslich anzulegen, ſoweit es nicht zur Beſtreitung von Ausgaben bereit zu
halten iſt.

Andere verbrauchbare Sachen darf der Mann auch für ſich veräußern
oder verbrauchen. Macht er von dieſer Befugniß Gebrauch, ſo hat er den
Werth der Sachen nach der Beendigung der Verwaltung und Nutznießung
zu erſetzen; der Erſatz iſt ſchon vorher zu leiſten, ſoweit die ordnungsmäßige
Verwaltung des eingebrachten Gutes es erfordert.

8 1378.
Gehört zum eingebrachten Gute ein Grundſtück ſammt Jnventar, ſo

beſtimmen ſich die Rechte und die Pflichten des Mannes in Anſehung des
Jnventars nach den für den Nießbrauch geltenden Vorſchriften des S 1048 Abſ. I.

S 1379.
Jſt zur ordnungsmäßigen Verwaltung des eingebrachten Gutes ein

Rechtsgeſchäft erforderlich, zu dem der Mann der Zuſtimmung der Frau
bedarf, ſo kann die Zuſtimmung auf Antrag des Mannes durch das Vor-
mundſchaftsgericht erſetzt werden, wenn die Frau ſie ohne ausreichenden

Grund verweigert.
Das Gleiche gilt, wenn die Frau durch Krankheit oder durch Abweſenheit

an der Abgabe einer Erklärung verhindert und mit dem Aufſchube Gefahr
verbunden iſt.

g 1380.
Der Mann kann ein zum eingebrachten Gute gehörendes Recht im

eigenen Namen gerichtlich geltend machen. Jſt er befugt, über das Recht



264
ohne Zuſtimmung der Frau zu verfügen, ſo wirkt das Urtheil auch für und
gegen die Frau.

S 1381.
Erwirbt der Mann mit Mitteln des eingebrachten Gutes bewegliche

Sachen, ſo geht mit dem Erwerbe das Eigenthum auf die Frau über, es
ſei denn, daß der Mann nicht für Rechnung des eingebrachten Gutes erwerben

will. Dies gilt insbeſondere auch von Jnhaberpapieren und von Drder-
papieren, die mit Blankoindoſſament verſehen ſind.

Die Vorſchriften des Abſ. 1 finden entſprechende Anwendung, wenn
der Mann mit Mitteln des eingebrachten Gutes ein Recht an Sachen der
bezeichneten Art oder ein anderes Recht erwirbt, zu deſſen Uebertrazung
der Abtretungsvertrag genügt.

r S 1382.e Haushaltsgegenſtände, die der Mann an Stelle der von der Frau
eingebrachten, nicht mehr vorhandenen oder werthlos gewordenen Stücke
anſchafft, werden eingebrachtes Gut.

S

8 1383.
Der Mann erwirbt die Nutzungen des eingebrachten Gutes in derſelben

Weiſe und in demſelben Umfange wie ein Nießbraucher.

S 1384.
Der Mann hat außer den Koſten, welche durch die Gewinnung der

Nutzungen entſtehen, die Koſten der Erhaltung der zum eingebrachten Gute
t gehörenden Gegenſtände nach den für den Nießbrauch geltenden Vorſchriften

t zu tragen.

ne e

S 1385.
Der Mann iſt der Frau gegenüber verpflichtet, für die Dauer der

h Verwaltung und Nutznießung zu tragen:
1. die der Frau obliegenden öffentlichen Laſten mit Ausſchluß der auf

dem Vorbehaltsgute ruhenden Laſten und der außerordentlichen Laſten,

die als auf den Stammwerth des eingebrachten Gutes gelegt an-
zuſehen ſind;

2. die privatrechtlichen Laſten, die auf den zum eingebrachten Gute
gehörenden Gegenſtänden ruhen;

3. die Zahlungen, die für die Verſicherung der zum eingebrachten Gute
gehörenden Gegenſtände zu leiſten ſind.

5

S 1386.
Der Mann iſt der Frau gegenüber verpflichtet, für die Dauer der Ver

waltung und Nutznießung die Zinſen derjenigen Verbindlichkeiten der Frau zu
h trag deren Berichtigung aus dem eingebrachten Gute verlangt werden kann.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 599.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., 300.
	[Seite 1197]
	Seite 1198
	Seite 1199
	Seite 1200

	[Bürgerliches Gesetzbuch]
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264







